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Neu Ruppin, 22. Mal. Das Ergebniß der 
geſtern vollzogenen Reichstags ⸗ Nachwahl 
Wahlkreis Ruppin = Templin iſt Stichwahl zwiſchen 
Leſſing (irf. Vp.) und v. Arnim (konſ⸗) 


mit der gänzlichen Ab⸗ 
dementſprechend 
mung Aufnahme 


Das Margarinegeſetz. 

Bei der nach Pfingſten im Reichstage bevorſtehen⸗ 
den dritten Leſung des Margarinegeſetzes wird es ſich 
ohne Zweiſel in der Hauptſache um das Verbot des 

bens d 


Beſtimmung außer 
Ländern die Zucker⸗ 
Belt andere 


einem Abkommen Aber . 
ung der Prämien zuzu⸗ 
wäre, daß die gänzliche 
zugeſtanden und ſeitens 


war 


plage 
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ertragen, ungünſtiger lauten 5 


Zu der neuen Militärvorlage 


wird dem „H. C.“ von militäriſcher Seite geſchrieben: 
Die beiden Reden des Kriegsminiſters im Reichstage 
ſind nicht nur wichtig durch das, was ſie zur Be⸗ 
gründung der gegenwärtig ſchwebenden Militär vorlage 
Fritz Friedmann eg bringen, ſondern ebenſo ſehr durch die Blicke auf die 
Mal geſchrieben: Dennis wird] Zukunft. In einem Zukunſtskrlege iſt es zweifellos 

en em hileſigen] von der allergrößten Bedeutung, für die erſten Ente 
n ſcheidungsſchlachten einen möglichſt großen Einſatz be⸗ 
reit zu haben, aber nicht an Formationen, wie ſie die 
completixten vierten Bataillone mit vielleicht 50 Mann, 
A Stammes, 950 Reſerviſten, dargeſtellt hätten, 
abſoing hinreichend ſeſtes inneres Gefüge und ohne 
für * Sreichwertbigteit mit den anderen, bedenklich 
mobil ge rtragen ſtarker Stöße, — ſondern an nur 
die pier im Frieden beſtehenden Einheiten, 

ür die Schlachtverwendung bereit find. 
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tauſenden zählende Volksmenge nach den Straßen 


kirche herabgehoben und nach nochmaliger Einſegnung 


Tageblatt. 
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ru 


Wien, 22. Mai. 


von Bronſart iſt ein Anhänger der Regimenter zu 
zwe! Bataillonen und meint, nach einem Kriege werde 
man zu dieſen kommen. Wer die zerſetzende Kraft 
des heutigen Feuergefechts, bei der nothwendigen auf- 
gelöſten Ordnung, und die Schwierigkeit. 3000 Mann 
durch einen Mann in dem heutigen Kampfe führen, 
nicht, wie ſchon bei der Brigade, leiten zu laſſen, kennt. 
nenn Recht geben müſſen. Brigaden zu 3 Regi⸗ 
d 


die Pfingſtferien an. 
mentern à 2 Bataillonen find eine ſehr zweckmäßige 


Gllederung, der Commandeur derſelben kann ſich ein 
Regiment eine unter demſelben Führer bleibende com⸗ 
packe Maſſe als Reſerve ausſcheiden, ohne andere 


nde anzutaſten. Auf die Infanterie dürfte die] wählt. 
einerung der Verbände allerdings nicht beſchränkt 
en, Feldartillerie⸗ Regimenter von 11 bis 14 
erien, 66 bis 84 Geſchützen, ohne Wagen, find 
f heute eine laut nach Abhilfe rufende milltäriſche 
ee die man kaum bis nach einem Kriege 
w beſtetzen laſſen können. 


eidigt. Lueger legte 


ner wies Lueger auf 


Die Beiſetzung des Erzherzogs. 
* ro Wien, 22. Mai. 


Heute Nachmittag 4 Uhr fand das Leichenbe⸗ 
ß des Erzherzogs Carl Ludwig ſtatt. In 
ſten Nachmittagsſtunden ſtrömte eine nach 


daß dieſelbe alle 
ſagte eine objective 


und Plätzen, welche der Zug paſſirte, die meiſten 

Geſchäfte waren geſchloſſen. Um drei Uhr zog das 
är aus, um zu bilden. Der 

wurde von dem Schaubette in der Hofburg⸗Pfarr⸗ L 


durch den Hof⸗ und Burgpfarrer zu dem Leichen⸗ 
wagen in den Schweizerhof herabgetragen, worauf 
ſich der Zug unter dem Geläute der Glocken über 
den Joſefplatz zur Kapuzinerkirche in Bewegung 
ſetzte. Voran gingen die Hofgeiſtlichkeit, der Stadt⸗ 
magiſtrat. Dann folgten zwei ſechsſpännige Hof⸗ 
wagen mit den beiden Kämmerern und dem Oberſt⸗ 
hofmeiſter des Verblichenen. Der mit ſechs 
Schimmeln beſpannte rothe Leichenwagen wurde 
von Edelknaben mit Wachsfackeln, Arcieren und 
ungariſchen Leibgarden, Trabanten — Leibgarden, 
Leibgardereitern und Leiblakaien begleitet. Der 
ganze Zug wurde von einer Abtheilung Kavallerie 
eröffnet, eine Compagnie Infanterie und eine 
Escadron machten den Schluß. Das Innere der 
Kapuziner⸗Kirche war ſchwarz ausgeſchlagen, die 
Kniebänke und Kirchenſtühle waren ſchwarz über⸗ 
zogen, der Fußboden ſchwarz belegt. Auf die Meld⸗ v. 
ung, daß der Leichenzug herannahe, verfügten ſich 
die bereits im Kloſter angekommenen Allerhöchſten 
und Höchſten Herrſchaften in die Kirche auf die 
beſtimmten Plätze. Der Hofſtaat hatte ſich da⸗ 
ſelbſt ſchon vorher eingefunden. Als der Leichen⸗ 
wagen an der Hauptpforte der Kapuzinerkirche 
angelangt war, wurde der Sarg herabgehoben, von 
dem Pontifikanten an der Spitze der Geiſtlichkeit 
empfangen, unter deren Vortritt in die Kirche ge⸗ 
tragen und auf die vor dem Hauptaltare aufge⸗ 
ftellte, rings mit brennenden Lichtern umgebene 
Trauerbahre niedergelaſſen. Der Oberſthofmeiſter 
des Verblichenen und die begleitenden Kämmerer 
folgten bis dahin und begaben ſich dann zu der für 
ſie vorgerichteten Kniebank. Nun erfolgte die feier⸗ 
liche Einſegnung, worauf von den Sängern der 
Hofmuſikkapelle das Libera abgeſungen wurde. Der 
Sarg wurde ſodann erhoben und unter Trauerge⸗ 
beten und Fackelbegleitung in die Gruft hinabge⸗ 
tragen. Der Pontifikant ging mit der aſſiſtirenden 
Geiſtlichkeit voran. Der Kaiſer, ſowie die Erz⸗ 
herzoge, der Stellvertreter des Erſten Oberſthof⸗ 
meiſters mit dem Stabe, der Oberſthofmeiſter des 
Verewigten und die beiden Kämmerer folgten dem 
Sarge. In der Gruft befanden ſich auch die fremden 
Fürſtlichkeiten, das diplomatiſche Corps, die Miniſter 
und viele Deputationen. Die Leibgarden, Edel⸗ 
knaben blieben in der Kirche zurück. In der Gruft 
ging die nochmalige Einſegnung vor ſich. Nach 
Beendigung der Gebete übergab der Stellvertreter 
des Erſten Oberſthofmeiſters dem Guardian der 
Kapuziner die Leiche, empfahl dieſelbe ſeiner Obhut 
und behändigte ihm den Schlüſſel zum Sarge, 
worauf alle wieder in die Kirche zurückkehrten. 
Nach der Rückkehr des Kaiſers in die Kirche verließ 
der Hof dieſelbe, worauf ſich dann auch alle übrigen 
Anweſenden entfernten. g 0 
Zum Leichenbegängniß waren 7 Bataillone 
Infanterie und zwei Eskadrons Kavallerie ausgerückt. 


herabzuſetzen. 


Textilfabrik entlaſſen worden. 


wärtig herrſcht Ruhe. . 


Bülow übergab heute 


beabſichtigten Reiſe des 
angeſchlagen werden ſollten. 


ein großer Rout ſtatt. 


London, 22. Mai. 
erlebt. 


3 Uhr zu einem Zwiſchenfall. 


ſich mehrere Deputirte, 


darauf mit 198 


age des gewerblichen Standes. 
— Das Abgeordnetenhaus nahm den Antrag der 
Minocität an, die Grundſteuer um 24 Millionen 


England. 
Das Unterhaus hat heute 
Nacht das ſeltene Schauspiel eines Deputirtenſtrelkes 
Die Einzelberatbung der Vorlage betreffend 
die Erleichterung der Lokalabgaben des der Lendwirth⸗ 
ſchaft gewidmeten Bodens, welche ſeit geſtern Nach⸗ 
mittag 4 Uhr fortgeſetzt wurde, führte heute früh 
Als der Schluß der 
Debatte über den Artikel 4 beantragt wurde, weigerten 
ihre Stimme abzugeben. 
Darauf wurden Lloyd⸗George, Herbert Lewis, Dillon, 
Tanner und Donald Sullivan wegen Ungehorſams 
gegen den Vorſitzenden mit 209 gegen 58 Stimmen 
von der Sitzung ausgeſchloſſen. 


Ansland. 
Oeſterreich Ungarn. 5 
Kalſer Franz Joſef empfing im 
Laufe des Vormittags den Beſuch des Herzogs Niko⸗ 
laus von Württemberg und ſpäter das Präſidium 
beider. Häuſer des Reichsraths in Audienz. Die Depus 
tation von O ſfizieren des preußiſchen Ulanen⸗Regiments 
Graf zu Dohna (Oſtpreußiſches) Nr. 8 iſt hier einge⸗ 
troffen, eine ruſſiſche Deputa:ion trifft morgen ein. 
Prinzeſſin Giſela von Bayern iſt mit dem Prinzen 
Georg ebenfalls hier eingetroffen. 

— Beide Häuſer des Reichsrathes nahmen heute 
die Wahl zu den Delegationen vor und traten alsdann 


Artikel 4 wurde 
gegen Ei ige Seen 
Harcourt beantragte die Vertagung der Debatte, we 
dis Suns nach en befremdlichen Vorfalle nicht die 
gehörige Ruhe zur Erörterung der Vorlage beſitze. 
Balfour bekämpfte den Antrag und erklärte, es wäre 
ſchlimm für die Geſetzgebung, wenn die Kammer 
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24. Mai 1896. 


48. Jahrg. 


— In der heutigen Sitzung des Gemeinderathes 
theilte der Bürgermeiſter den Dank des Kaiſers mit 
für die Trauerkundgebung anläßlich des Ablebens des 
Erzherzogs Karl Ludwig. — Zum erſten Vizebürger⸗ 
melſter wurde Lueger mit 95 gegen 41 Stimmen ge⸗ 
Die Liberalen ſtimmten für Vogler; mit dem 
gleichen Stimmenverhältniß wurde Neumayer zum 
zweiten Vizebürgermeiſter gewählt. 
durch den Vertreter der Regierung, v. Friebeis, ver⸗ 
in ſeiner Antrittsrede 
Hauptgewicht auf die Finanzfrage und betonte die 
Nothwendigkeii einer Reviſion des lückenhaften Ge⸗ 
meindegeſetzes, welches der Regierung die gänzliche 
1 . Aufhebung der Gemeindeautonomie ermögliche; fer⸗ 
die Nothwendigkeit einer 
Reform der Wahlordnung hin in der Richtung, 
Bevölkerungskreiſe 
und parteiloſe 
Verhandlungen und der Behandlung der Beamten zu. 
— Die Rede Neumayer's betonte 
Charakter Wien's ſowie deſſen Eigenſchaft als Reichs⸗ 
hauptſtadt, die Freiheit der Schule und des Lehrſtandes, 
die Bewahrung der deutſch⸗natlonalen Erziehung der 
chriſtlichen Jugend vor jüdiſchem Einfluffe, die wirth⸗ 
ſchaftlichen Aufgaben und dle Abhilfe der traurigen 


Beide wurden 
das 


umfaſſe, und 
Leitung der 


den deutſchen 


Budapeſt, 22. Mal. In der Gemeinde Malomhaza 
bei Oldenburg ſind 42 Wohngebäude niedergebrannt. 
Dieſelben waren erſt neu errichtet, da vor zwei Jahren 
eine Feuersbrunſt den Ort heimgeſucht batte. 

Reichenbach i. Böhmen, 22. Mai. 
welche in der vergangenen Nacht in dem benachbarten 
Dörfel einen blutigen Zuſammenſtoß mit der Gens⸗ 
darmerie hatten, waren ſeit Mat aus der dortigen 
Sie hatten ſich zu⸗ 
ſammengerottet und mit Steinen nach der Gensdarmerie 
geworfen, worauf dieſe drei Schüſſe abgab, welche eine 
Perſon tödteten und fünf verwundeten. 
letzteren ſind zwei ihren Verletzungen erlegen. 


Die Arbeiter, 


Bon den 
Gegen⸗ 


Italien. 
Rom, 22. Mal. Der hleſige deutſche Botſchafter 
dem Minifterpräfidenten 
Marcheſe di Rudint und dem Marineminifter Brin die 
Bildniſſe des Kaiſers, welche derſelbe bei feinem Bes 
ſuche in Venedig den Miniſtern verſprochen hatte. 


Frankreich. 

Paris, 22. Mat. Die Polizei iſt zur Konfiszirung 
von Plakaten beauftragt worden, welche eine Verherr⸗ 
lichung des Herzogs von Orléans enthalten und von 
den Royaliſten in Tours gelegentlich der für Sonntag 
Präſidenten Faure öffentlich 


Rußland. 

Moskau, 22. Mat. Heute Nachmittag find der 
Großherzog von Weimar und Erzherzog Eugen von 
Oeſterreich hier eingetroffen und von den Großfürſten 
empfangen worden; auf dem Bahnhofe hatte eine 
Ehrenwache Aufſtellung genommen. Gegen 1 Uhr 
trafen der Kaiſer und die Kalſerin im Kremlpalais 
ein und empfingen eine Anzahl außerordentlicher Bot⸗ 
ſchafter und Geſandten. — Heute Abend findet beim 
Miniſter des Aeußern, Fürſten Lobanow⸗Roſtowski, 


Reichstage vorzuſchlagen. Oeffentliche Verſammlungen 
finden ſtatt in Schwetz am 14., in Gruczno am 17. 
und in Neuenburg am 20. Juni mit nachſtehender 
Tagesordnung: 1) Bericht des Wahlkomitees, 2) Vor⸗ 
trag des Wahlkandidaten Herrn Holtz. 

Neuftadt, 21. Mai. Auf einer Ausfahrt wurde 
eute der kgl. Oberamtmann Weſſel in Friedrichsau 
mit noch zwel anderen Perſonen von einem Unfall 
betroffen. Auf der Cbauſſee unweit Sagorſch ſcheuten 
die Pferde plötzlich und gingen durch. Der Wagen 
wurde umgeworſen und die Inſaſſen in den Chauſſee⸗ 
graben geſchleudert. Herr Weſſel, ſowie der Graben⸗ 
Inſpector Buſſe und der Kutſcher baben ſämmtlich 
derartige Verletzungen erlitten, daß fie fofort ärztliche 
Hülfe in Anſpruch nehmen mußten. 

X. Jaſtrow, 22. Mal. Der Stand der Winters 
ſaaten iſt in biefiger Gegend im Großen und Ganzen 
als gut zu bezeichnen. Auf den ſogenannten Lehm⸗ 
bergen bat der Roggen bereits Aehren und eine Höhe 
von 75—90 Centimeter. Die einzelnen Pflanzen 
haben ſich ſehr entwickelt und ſind gut verſtaudet. 
Die Sommerung iſt ziemlich gleichmäßig aufgegangen, 
nur die Kleefelder laſſen noch zu wünſchen übrig. 
Im Küddowgelände iſt aber die Vegetation noch nicht 
ſo weit vorgeſchritten. — Die Schützengilde hält ihr 
Rönigsſchießen am dritten Pfingftfelertage ab. 

Laskowitz. 21. Mal. Einen ſchrecklichen Tod 
fand geſtern im benachbarten Jezewo der Beſitzer der 
dortigen Windmühle, ein 30jähriger, unverheirather 
Mann. Beim Schmieren der Mühle kam er in das 
Getriebe und wurde furchtbar zerquetſcht. In der 
Nähe arbeitende Elſenbahnarbeiter hörten das Geſchrei 
des Unglücklichen und befreiten ihn aus ſeiner grauen⸗ 
vollen Lage. Er hatte aber ſo ſchwere Verletzungen 
erlitten, daß er ſchon nach wenigen Stunden durch 
den Tod von ſeinen Qualen erlöſt wurde. 

Culm, 21. Mal. Von den Jägern, welche ſich 
kürzlich zum Eintritt in die ſüdweſtafrikaniſche Schutz⸗ 
truppe gemeldet hatten, find 6 der Truppe zugetheilt 
worden. Dieſelben werden wohl am 26. oder 27. d. M. 
die Garniſon verlaſſen. — Die hleſige Apotheke iſt für 
den Preis von 250,000 Mk. an Herrn Lichtenſtein in 
Tapiau verkauft worden. 

Graudenz Das Buchhalter S.'ſche Ehepaar iſt 
mit Hinterlaſſung bedeutender Schulden verſchwunden. 
Die Frau hat es verſtanden, bei einer ganzen Anzahl 
von Kaufleuten und Gewerbetreibenden Sachen im 
Werthe von etwa 8000 Mk. auf Borg zu entnehmen. 
Die Gegenſtände hat ſie dann an verſchiedene Per⸗ 
ſonen zweimal verkauft und ſomit für geborgte Sachen 
auch noch doppelt Kaufgelder erhalten, während ſie 
das Abholen der Gegenſtände aus der Wohnung 
durch allerlei Vorwände verhinderte. — Das hieſige 
Delikateßgeſchäft von Gaebel Söhne (Inhaber Johann 
Marchlewskt) geht vom 1. Oktober d. Is. an den 
Thorner Kaufmann Ertel pachtweiſe über. 

Neumark, 21. Mai. Herr Maurermeiſter 
W. Schubring, langjähriges Mitglied und Bei⸗ 
geordneter des Magiſtrats, erbielt geſtern eine be⸗ 
ſondere Ehrung, indem Deputationen des Magiſtrats, 
der Stadtverordneten, des Männergeſangvereins und 
der Bürgerreſſource demſelben namens ihrer Auftrag⸗ 
geber herzliche Glückwünſche zu ſeinem 70. Geburts⸗ 
tage überbrachten. 

o. Tiegenhof. 22. Mai. In Rüdenau iſt für 
die dortige Lehrerſtelle Herr Lehrer Nickel, welcher 
von der königl. Regierung vorgeſchlagen wurde, von 
der Gemeinde gewählt worden. — In vielen Obſt⸗ 
gärten haben die Bäume unter der Raupenplage ſehr 

leiden. Urſache iſt der gelinde Winter. — Dis 

Frühlingsbeſtellung, welche durch die naſſe Wittetung 
ſehr aufgebalten wurde, iſt nunmehr beendet. Durch 
die Nachtfröſte hat der Roggen eine bräunliche Farbe 
bekommen und wird theilweiſe umgepflügt werden 
müſſen. Die Biehweiden haben ſich ſehr erholt. — 
Dieſer Tage fand vor dem Fechter'ſchen Gaſthauſe in 
Einlage die Ausbietung der Weldeſcheine für die kgl. 
Welideländerelen bei Robach, Einlage und Krebsfelde 
ſtatt. Die Pachtpreiſe erfuhren wieder elne bedeutende 
Steigerung. So beträgt z. B. der Pachtpreis auf 
die Dauer von 5 Monaten, vom 1. Juni bis 1. 
November, für ein Stück Jungvieh 40 bis 45 Mk. 

C. Tiegenhof, 22. Mal. Bei dem Hoſbeſitzer 


durch das Vorgehen einiger Herren in ihrer Be⸗ 
rathung behindert würde. Der Antrag Harcourts 
wurde mit 200 gegen 70 Stimmen abgelehnt. Schließ⸗ 
lich wurden ſämmtliche Paragraphen der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Bodenabgabenbill angenommen und das 
Haus ſodann bis zum 1. Junk vertagt. Die geſtern 
begonnene Sitzung ſchloß erſt heute Nachmittag 


13 Uhr. 
Rumänien. 

Bukareſt, 22. Mal. Heute wurde der 15. Jahres- 
tag der Krönung des Könſgs und der Königin und 
der 30. Jahrestag der Regierung des Königs als 
nationales Feſt mit beſonderem Gepränge gefelert. 
Nach einem feierllchen Tedeum in der Metropolitan⸗ 
Kirche defilirten die Truppen vor dem Königspaar. 
Ein zahlreiches Publikum wohnte auf den Tribünen, 
die auf den Boulevards errichtet waren, der Parade 
bei. Das diplomatiſche Corps war vollzählig vertreten. 
Die Stadt prangt im Flaggenſchmuck. Abends findet 
Retralte, Fackelzug und Illumination ſtatt. 


erbien. 

Belgrad, 22. Mal. Die Einberufung des Ver⸗ 
faſſungsausſchuſſes ſteht unmittelbar bevor; der König 
hat die auswärts wohnenden Mitglieder des Aus⸗ 
ſchuſſes hierher berufen. Sämmtliche Blätter ohne 
Unterſchted der Partelrichtung begrüßen den Entſchluß 
des Königs, das Verfaſſungswerk in Angriff zu nehmen, 
mit dankbarer Anerkennung. 

änemark. 

Kopenhagen, 22. Mat. Der Departementschef 
im Mintfterlum des Janern K. v. Seheſtedt wurde 
zum Landwlirthſchafts ⸗Miniſter ernannt. Dieſes 
Miniſterium iſt im heutigen Miniſterrath neu errichtet 
worden. Das Miniſterlum für öffentliche Arbeiten 
wurde aufgehoben und mit dem Miniſterium des 
Innern verbunden. 


ürkei. 

Conſtantinopel, 22. Mat. Geſtern beſchied der 
Sultan den grlechiſchen Patriarchen zur Audienz, um 
denſelben zu veranlaſſen, beruhigend auf die chriſtliche 
Bevölkerung in Kreta einzuwirken. Die Wahl des 
neuen Vall für Kreta begegnet Schwlerigkelten; gegen⸗ 
wärtig gilt Abdullah Paſcha als für dieſen Poſten 
auserſehen. 


Amerika. 

Waſhington, 22. Mal. Staatsſekretär Olney 
hat den Geſandten der Vereinigten Staaten in Madrid, 
Taylor, beauftragt, gegen das Tabakausſuhrverbot des 
Generals Weyler, ſoweit daſſelbe die amerikaniſchen 
Eigenthümer betreffe, Einſpruch zu erheben. Wenn 
das Verbot aufrecht erhalten werden ſollte, würden 
die Congreßmitglieder für Florida einen Beſchluß⸗ 
antrag vorbereiten, durch welchen der Präſident er 
mächtſgt wird, die Einfuhr kubaniſcher Cigarren zu 
unterſagen. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 22. Mai. Zum Nachfolger des geſtern 

gen erſten Bürgermeiſter gewählten Regierungsrat 
elbrück iſt Herr Aſſeſſor Förſter auserſehen. — Na 

dem Ergebniß der Verhandlung der intereſſirten Be⸗ 
hörden ſoll der Neubau des Polizei⸗Dienſtgebäudes auf 
dem Terrain der ehemaligen Baſtion Karren, gegenüber 
der Synagoge, zur Ausführung gelangen und zu dieſem 
Zwecke das Gebäude, welches künftig durch Straßenzüge 
von allen Seiten zugänglich wird, vom Militärfiskus 


angekauft werden. — Zum Rabbiner an der hieſigen 
Synogoge an Dr. Werners Stelle iſt von der jüdiſchen 
Geſammt⸗Gemeindevertretung 3 Herr Doctor 
Blumenthal aus Frankfurt a. O., der den Ruf eines 
bedeutenden Kanzelredners genießt, gewählt worden. 
Danzig, 22. Mai. Wie feiner Zeit berichtet, wurde 
unſer Provinzial⸗Muſeum durch den im Sommer v. J. 
gemachten Fund eines Wikingerbootes bei Baumgarter- 
wieſen im Kreiſe Stuhm um ein ne intereſſantes und 
in feiner Art einzig daſtehendes Sammlun —ꝙ— be⸗ 
reichert. Nach den erhalten gebliebenen Reſten des 
Bootes ſind im Provinzial⸗Muſeum Reconſtructions⸗ 
Zeichnungen vorgenommen worden, welche u. a. die in 
dem letzten Jahresberichte des Muſeums enthaltene 
ausführliche Schilderung des Wikingerſchiffes in glück⸗ 
lichſter Weiſe illuſtriren. Nach den Zeichnungen hat 
Herr Inſpector Bruckmann⸗Weſterplatte ein ganz ge- 
treues Modell des Bootes angefertigt, das in ½b der 
* Größe ausgeführt iſt. Das Boot iſt be⸗ 


kanntlich geklinkert; in dem Modell, deſſen Verfertigung Kraufe in Rüdenon zei 0 sun 
; 92 5 5 gte ein Knecht ſchon ſeit länge⸗ 
zahen Blonten nl ae anblicer Mae dulch 6. 1400 rer Zeit Anfälle von Geiſtesgeſtörtheit. Als dieler 


nun am Mittwoch Nachmittag bei der Arbeit beſchäf⸗ 
tigt war, warf er plötzlich die Arbeit hin, holte ſich 
ein Pferd, ſchwang ſich darauf und jagte davon nach 
Tiegenhof und dann die Tiegenhof-Jungfer’iche Chauſſee 


eiſerne Nieten befeſtigt und nachher ab edichtet. Bereits 
in nächſter Zeit wird die intereſſante Arbeit im 
Provinzial-Muſeum zu beſichtigen fein; außerdem iſt es 
ür die von der kaiſerlich ruͤſſiſchen geo e Ge⸗ 
ſellſchaſt in Moskau veranſtaltete Ausſtellung 


22. Mai. Nach Beſchluß des 
collegiums am nn hierſelbſt tragen von 
jetzt ab die Schüler dieſer Anſtalt je nach den Klaſſen 
verſchiedenfarbige Mützen. — Der Tod hat den in einer 
Irrenanſtalt untergebrachten Dr. pil. Oscar Wunderlich 
von feinem traurigen Schickſal erlöſt. Mog.⸗-Ztg.) 

8. Krojanke, 22. Mat. Der beute bier ſtatt⸗ 
gefundene Jahrmarkt war, nachdem in den leßten 
Tagen die Märkte in den nächftgelegenen Städten 
Wißeck, Flatow, Zempelburg und Pr. Friedland vor⸗ 
aufgegangen waren, nur ein mittelmäßiger. Auf dem 
Vlehmarkte war kaum die Hälfte der ſonſtigen Vieh⸗ 
menge aufgetrieben; trotzdem waren die Preiſe ſeht 
gedrückt, da die Händler ſchon in den vorgedachten 
Städten ihren Bedarf gedeckt hatten und andererſeits 
auch wegen des jo nahen Feſtes einen größeren Ein⸗ 
kauf vermieden. Für beſte Waare wurden 200 —240 
Mark erzielt; bet mittlerer Qualität ſchwankten die 
Preiſe zwiſchen 150 und 200 Mk.; minderwertbiges 
Material fand überhaupt keinen Abſatz. Schlachtwaare 
war nicht vorhanden. Der Pferdemarkt verlief faſt 
ganz geſchäftslos. Der Krammarkt bot im ganzen nur 
das Bild eines guten Wochenmarktes. 

E. Czersk, 22. Mal. Von einem plötzlichen Tode 
ereilt wurde in einem biefigen Gaſthauſe der Beſitzer 
Kaſimir Pyſchik aus dem benachbarten Lubna. Wohl 
und munter verließ der noch in den beſten Jahren 
ſtehende Mann die Seinigen, um auf dem Wochen⸗ 
markte ein Schwein zu verkaufen. Nach dem Handel 
von einem leichten Unwohlſein befallen, kaufte P. ſich 
bei dem Gaſtwirtb R. einen Schnaps und ließ ſich 
dann auf einen Stuhl nieder, den Kopf auf den Tiſch 
legend und blieb fo unbeachtet ſitzen. Als man ihn 
in der Meinung, er ſchlafe, wecken wollte, war der 
Bedauernswerthe eine Leiche. 

Marienwerder, 21. Mal. Wie die „N. W. M.“ 
erfahren, hat der General⸗Landtag der weſtpreußtſchen 
Landſchaft dem Ausſchuß zur Errichtung eines Krieger⸗ 
denkmals in hieſiger Stadt die Summe von 500 Mk. 
unter der Vorausſetzung zur Verfügung geſtellt, daß 
das Denkmal auf dem Flottwellsplatz errichte»! med. 

Schwetz, 21. Mal. In der heute in Terespol 
ftattgefundenen Verſammlung des Comſtees zur 
Wahrung deutſcher Wahlintereſſen iſt einftimmig be⸗ 
ſchloſſen worden, den deutſchen Wählern des Kreiſes 
den bisherigen Reichstags: Abgeordneten Herrn Ho'p: 
Berlin als alleinigen Wahlkandidaten für die am 
Donnerſtag, den 25. Juni ſtatifindende Neuwahl zum 


eſtimmt. | entlang. Herr Krauſe, der dies bemerkte, fattelte 
D KR ſchnell ein anderes Pferd, jagte dem Fliehenden nach 


Ane a und ereilte ihn in Neuftädterwald. Kaum batte K. 


das Pferd des Knechts erfaßt, als dieſer vom Pferde 
ſprang und durch die Gräben über die Wieſen wie ein 
Verſolgter lief. Es gelang ſchließlich, ihn feft zu 
nehmen. Der Wahnſinn war zum Ausbruch ge⸗ 


kommen. 

() Stuhm, 22. Mai. Zur Zeit werden mehrere 
Ortſchaften unſeres Kreiſes von bösartigen Krankheiten 
heimgeſucht. In Conradswalde herrſcht ſeit einigen 
Wochen der Scharlach, in Schönwieſe die Diphtherie. 
Auch Brechdurchfall tritt in vereinzelten Fällen wleder 
auf. — Die Marienburger Schloßbaucommiſſion hat 
von dem Rittergute Hohendorf einige kunſtvoll be⸗ 
hauene große Granitſteine angekauft. Dieſelben werden 
beim Ausbau der Marienburg Verwendung finden. 

Allenftein, 21. Mal. Am 24. und 25. d. Mid. 
findet hier die Generalverſammlung und elne Konferenz 
der jüdiſchen Religionslehrer Oſtpreußens ſtatt. Der 
wichtigſte Punkt der Tagesordnung iſt der Antrag des 
Vorſtandes auf Anſchluß an den Verband der jüdiſchen 
Lehrervereine im Deutſchen Reiche. In der Konferenz 
wird u. a. Herr Sturmann⸗Oſterode über die materielle 
und ſoziale Lage der Religlonslehrer und Kultus be⸗ 
amten in Oſtpreußen ſprechen. Die Synagogengemeinde 
3 giebt den Beſuchern der Konferenz ein Feſt 
eſſen. 

Tremeſſen, 21. Mal. Die Kindesmörderin 
Marianne Lewandowski will vom „Teufel“ gleich nach 
der Geburt des Kindes zum Morde gezwungen worden 
ſein. Daß fie aber mit Ueberlegung gehandelt hat, geht 
daraus bervor, daß fie nicht den geraden Landweg, 
ſondern den entgegengeſetzten Weg, der über mehrere 
Brücken führt, zur Ausübung der Mordthat gewählt 


hat. 8 

Pr. Holland, 21. Mai. Unſere Schloßpromenade 
iſt zur jetzigen Jahreszeit ſelten ſchön. ſelbſt auf Ein- 
heimiſche übt dieſelbe einen neuen Reiz aus und kann 
ein Beſuch derſelben nicht genug empfohlen werden. 
Der Verſchönerungsverein läßt es ſich ſehr angelegen 
ſein, die Gänge in muſterhafter Ordnung zu halten, 
wofür der neue Promenaden⸗Inſpektor, Herr Liek. 
ſehr viel Verſtändniß beſitzt, unter deſſen umſichtiger 
Leitung auch die Arbeiten in dieſem Jahre ausge⸗ 
jührt find. 2 

Königsberg. 22. Mal. Das Pruſſia⸗Muſeum 
hat oder wird in der Zukunft eine außerordentliche 
werthvolle Ergänzung erfahren. Zu den drei Legaten 


hard Spendelin iſt die erledigte Pfarrſtelle an der 
evangeliſchen Kirche zu Dt. Krone, in der Diözeſe 
Dt. Krone, verliehen worden. 

Der Kreisſchulinſpektor Dr Zint in Marienburg 
© kaſſen auch 


— —•— — . ͤ — Um — 


des verſtorbenen Juſtlzrath Meitzen, von denen wir 
ſchon früher Mittheilung gemacht haben, iſt nämlich 
noch ein vlertes hinzugekommen, eins für die Alter⸗ 
thumsgeſellſchaft Pruſſia. beſtehend in einer Reihe 
altertümlicher Gegenſtände, die vollſtändig aus 
Münzen angefertigt ſind. Ferner hat Herr Dr. med. 
Schellong feine interefjante ethnolsgiſche Sammlung, 
die er ſelbſt auf feinen Reiſen zuſammengebracht hat, 
lasen. genannten Muſeum zur Ausſtellung bringen 
a B 

Bütow, 21. Mal. Auf ungewöhnliche Welſe ge 
langte dle Beſitzerin von Lindenbuſch wieder in den 
Beſitz ihres Trauringes, welcher vor langer Zeit in 
das Futter ihrer Kuh gerathen war. Sie verkaufte 
die Kuh an den Fleiſchermeiſter P. hierſelbſt, und bat 
ihn, er möchte doch beim Schlachten der Kuh den 
Magen unterſuchen und ihr ev. den Ring zurück⸗ 
liefern. Als die Kuh geſchlachtet wurde, fand man in 
dem Magen den verlorenen Trauring ſowie zwei 
Stopfnadeln und mehrere Nägel. 

Bromberg, 21. Mat. Heute Vormittag gegen 
10 Uhr iſt einer unſerer angeſehenſten Bürger, der 
Stadtverordnetenvorſteher Ludwig Kolwitz, geſtorben. 
Derſelbe zählte zu den achtbarſten Mitgliedern unſerer 
Kaufmannſchaft; er hat fein Geſchäft, eine Elſen⸗ und 
Eiſenwaarenhandlung, aus beſcheldenen Anfängen zu 
einer der bedeutendſten Firmen unſerer Stadt zu 
machen verſtanden. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 
a Elbing, 23. Mat 1896. 
Muthmaßliche Witterung für Sonntag, den 
24. Mal: Wolkig mit Sonnenſchein, warm, lebhafter 
Wind, ſtrichweiſe Gewitter; für Montag, den 25. 
Mat: Wenig verändert, meiſt trocken; für Dienftag, 
den 26. Mat: Wolkig warm, ſtrichwelſe Gewitterregen. 
Perſonalien. Dem Forſtaufſeher Toboll, bisher 
in der Oberſörſterel Junkerhof, iſt die durch Verſetzung 
des Förſters Müller erledigte Stelle zu Sluſa, in der 
Oberſörſterei Loska, vom 1. Juli d. J. ab auf Probe 
übertragen. 2 
Die neu gegründete Förſterſtelle zu Widno, in der 
Oberſöſterel Widno iſt vom 1. Juli 1896 ab dem 
Förſter Müller, bisher in der Oberförſterel Loska 
endgültig übertragen. 5 N 
Dem ſeitherigen zweiten Pfarrer in Löbau Bern⸗ 


ift vom 29. Juni bis zum 9. Auguſt d. J. beurlaubt 
und wird wäbrend dieſer Zeit von dem Ortsſchul⸗ 
inſpektor, Pfarrer Heinidi. in Rehhof vertreten. 
Pfingſten, das Feſt voller Maienduft und 
Blüthenpracht, nennt unſer größter Dichter mit Recht 
ein liebliches Feſt. Die Erde, die zu Oſtern aus 
ihrem Winterſchlafe erwachte, zeigt ſich nun in 
ſtrahlendem Lenzeskleide unſern Augen. Die Felder 
prangen im Grün, im Garten läutet Maiglöckchen 
das Pfingſtfeſt ein, dichter Blüthenſchnee bedeckt die 
Obſtbäume, die Vögel jubeln ihren Feſtgruß in die 
Luft hinaus, und wir wandern hinaus, angelockt 
von dieſen herrlichen Gottesgaben, in die Natur, 
um Geiſt und Körper neu zu ſtärken. Aber dieſe 
gs um uns her ſoll uns nicht vergeſſen 
den hohen Ernſt des Feſtes. Nach des 
Erlöſers Tod am Kreuze waren die Jünger verzagt 
und erſchreckt; ſie konnten es nicht über ſich ge⸗ 
winnen, allein ohne den Meiſter hinauszuziehen, um 
der Menſchheit das Evangelium der Liebe zu verkünden. 
Da kam das Pfingſtfeſt und als die feurigen 
Zungen ſich auf die Jünger herabſenkten, da zog 
Begeiſterung in ihre Bruſt, da konnten ſie, getrieben 
vom heiligen Geiſte, nicht anders, als daß ſie die 
lautere Botſchaft der Liebe und Güte, der Barm⸗ 
herzigkeit und Brüderlichkeit hinaustrugen in die 
Welt, in Palaſt und Hütte. Und ſo wie damals, 
ſenkt ſich auch heute beim Pfingſtfeſt immer auf's 
Neue dieſer Geiſt der Liebe auf uns herab, und 
giebt uns friſchen Muth und friſche Kraft zur Er⸗ 
füllung unſerer Pflichten, ſeien es die Pflichten 
gegen Gott, ſeien es die Pflichten gegen unſer 
Vaterland, unſere Familie, unſern Beruf. Mögen 
wir von dieſem Geiſte der Liebe beſeelt dem Piingſt⸗ 
fefte entgegen gehen, mögen wir uns. der Weihe 
des Feſtes nicht entziehen, mögen wir mit ein⸗ 
ſtimmen in den Feſtſpruch, zu dem die ganze Natur 
jubelnd ſich vereint: „O du fröhliche o du jelige, 
gnadenbringende Pfingſtenzeit! Chriſt, unſer Meiſter, 
heiligt die Geister, dich, freue dich, 
o Chriſtenheit!“ a N 
Der Ruderelub „Nautilus“ unternimmt morgen, 
am erſten Pfingſtfelertage, eine für den ganzen Tag 
berechnete Clubtour nach der geneigten Ebene. Ab⸗ 
fahrt 929 Bootshauſe 53 Uhr früh, Rückkehr 8 Uhr 
Abends. 2 
Communal⸗Gebäudeſtener. Seit dem 1. April 
v. J. wird die Gebäude⸗ und Grundſteuer nicht mehr 
vom Staate erhoben bezw. demſelben zugeführt, ſon⸗ 
dern fließt, mit einem Zuſchlage (bier von 175 pCt.) 
als Communal⸗Gebäudeſteuer von den Gemeinden er⸗ 
hoben, direkt in die Communalkaſſe. Dieſer bier nun 
wie im Vorjahre, ſo auch für das Etatsjahr 1. April 
1896/97 genehmigte Communalſteuer » Zuſchlag von 
175 pCt. geſchieht zu der alle 15 Jahre ſich wieder⸗ 
holenden, zuletzt im Dezember 1893 getroffenen ſtaat⸗ 
ſichen Veranlagung zur Gebäudeſteuer. Hieraus er ⸗ 
hellt, daß, da eine Reklamation gegen die Höhe der 
Gebäudeſteuer nur beſtimmte Zeit nach getroffener ſtaat⸗ 
licher Veraulagung und erfolgter Benachrichtigung Aus⸗ 
ſicht auf Erfolg haben kann, die eigentliche Einſpruchs ; 
friſt gegenüber gedachter Steuer längſt verſtrichen iſt. 
Die von der Gemeindebehörde nun ſeit dem 1. April 
1895 erfolgende Benutzung der getroffenen Veran⸗ 
lagung zur Erhebung eines Communalſteuer⸗Quſchloges 
(hier 175 pCt.) hat die miniſterſelle Genehmigung er⸗ 
langt und iſt darum auch elne Ermäßigung deſſelben 
gegenüber etwaigen Reklamatlonen vollſtändig ausſichts⸗ 
(08, weil unſtatthaft und ungeſetzlich. 


Freude rin 


freue 


Zur Sonntagsruhe an den Pfingſtfeiertagen. 4 
In 


rgänzung unserer geſtrigen Notiz über die Sonn» 
tagsruhe an den Feiertagen bemerken wir, daß der 
Handel mit Colonfalwaaren. Tabak, Cigarren und 
Blumen nur von 7% bis 9 Uhr Vormittags ger 
ſtattet iſt. a 
Der neue Nordexpreſzzug durcheilt die preußiſche 
Staatsbahn taft auf ihrer längſten Sirecke von Herbes⸗ 
thal bis Eydikuhnen (1416 Kilometer) ohne Wagen⸗ 
wechſel in 224 Stunden. Es kommen mithin au 
eine Stunde einſchließlich der Zeit des Aufenthaltes 
auf den Statlonen nahezu 63 Kilometer, welche ©» 


= 


merkſam zu machen, bemerken wir, daß auch Dlejeni⸗ 


achtung. 


ſchwindigkeit ſich bei der Rückfahrt auf jaft 65% Kllo⸗ 
meter erhöht, da die Strecke Eydtkuhnen bis Herbes⸗ 
thal in wenig mehr als 21% Stunden zurückgelegt 
wird. Auf einzelnen Zwiſchenſtrecken ſteigt aber die 
Geſchwindigkelt noch weſentlich höher; fie beträgt 
z. B. auf der Strecke Hannover⸗Stendal 75 Silo: 
meter in der Stunde und auf der Strecke Stendal⸗ 
Hannover 764 Kilometer. Auf kleineren Zwiſchen⸗ 
ſtrecken erteicht dieſe Geſchwindigkeit den höchſt zu⸗ 
läſſigen Grad von 90 Kilometer in der Stunde. 

Der Elbinger Kunſtverein gedenkt auch in 
dieſem Jahre die Verlooſung geeigneter Kunſtgegen⸗ 
ſtände, wie Aquarells, werthvolle Stahlſtiche ꝛc. im 
Kreife feiner Mitglieder zu veranſtalten. Vorausſicht⸗ 
lich findet die Verlooſung am Mittwoch, den 3. Junk er., 
ſtatt. Indem wir Gelegenheit nehmen, ſchon heute 
auf das kunſtfördernde Unternehmen des Vereins auf: 


gen zur Theilnahme an gedachter Verlooſung berechtigt 
find, welche noch jetzt bis zum angeführten Termn 
dem Kunſtverein als Mitglieder beitreten. Da der 
jährliche Mitgliedsbeitrag nur 6 Mk. beträgt und ein 
beſonderes Eintrittsgeld nicht erhoben wird, wünſchen 
wir, daß die den Kunſiſinn unſeres Publikums weſent⸗ 
lich jördernden Beſtrebungen des Vereins durch zahl⸗ 
reichen Beitritt nach Kräften unterſtützt werden möchten. 

Militärconcerte. In Bellevue finden an den 
Felertagen Concerte der ganzen Kapelle des Oſt⸗ 
preußiſchen Dragoner⸗Regiments Nr. 10 unter perſön⸗ 
licher Leitung ihres Dirigenten, Stabstrompeters 
Herrn Genz, ſtatt, worauf wir empfehlend gufmerkſam 
machen. Bel ungünftigem Wetter finden die Conceit 
in der Bürgerreſſource, 8 Uhr Abends beginnend, ftatt. 

Vogelſang Concert. Morgen, am erſten Pfingſt⸗ 
felertage, giebt Herr Pelz das erſte diesjährige Vogel⸗ 
ſang⸗Vereins⸗Concert, welches ſich vorausſichtlich, wie 
alljährlich, einer großen Theilnahme erfreuen bürfte. 

Förderung des Waldaubaues. Die preußiſche 
Horitverwaltung betrachtet es als eine ihrer Aufgaben, 
im Intereſſe der Landeskultur auf den Holzanbau in 
den Waldungen der Gemeinden, öffentlichen Anſtalten, 
Privatgrundbeſitzer anregend und fördernd und auch 
dadurch einzuwirken, daß fie gutes Pflanzenmaterial 
zum Selbſtkoſtenpreiſe denjenigen Waldbeſitzern abgiebt, 
welcke nicht Gelegenheit haben, ſich die erforderlichen 
Pflanzen ſelbſt zu ziehen. In der Zeit vom 1. April 
1895 bis dahin 1896 find auf dieſe Weiſe an Holz⸗ 
pflanzen aus den Staatsforſten abgegeben worden in 
Düpreußen 1615 Hunderte Laubholz und 58 609 
en Nadelholz. in Weſtpreußen 1144 Hunderte 

aubholz und 43353 Hunderte Nadelholz, in Pommern 
790 Hunderte Laubholz und 7663 Hunderte Nadelbolz, 
in Poſen 768 Hunderte Laubholz und 28 520 Hunderte 
Nadelbolz. 

Neue Poſtanſtalt. Am 1. Juni wird in Auguſt⸗ 
walde (Weftpr.), Kreis Marienburg, eine Poſtagentur 
in's Leben treten, für welche das Poſtamt in Elbing 
als Abrech:ungspoftanftalt beſtimmt iſt. Dem Beſtell⸗ 
bezirke der neuen Poſtagentur werden die Ortſchaften 
Cronsneſt, Sorgenort, Stobbendorf und Spitzendorf 
zugetbeilt werden. Die Postagentur Auguſtwalde wird 
auf dem Bahnhoſe in Markus hof mit den Schoffner⸗ 
bahnpoſten der Eiſenbahnſtrecke Elbing⸗Oſterode Poſt⸗ 
ſachen auswechſeln. Die Landbrieibeftelung ſoll im 
ganzen Beſtellbezirk an Wochentagen zweimal, an 
Sonntagen einmal ſtattfinden. Dem correipondirenden 
Publikum empfehlen wir dieſe Neueinrichtung zur Be⸗ 


WVoſtverbindun 0 ee 
Poſtverbindungen e Ponehrendorf 
erleiden vom 1. Juni ab folgende Veränderungen: 
Die jetzige Botenpoſt von Pomehrendorf nach Elbing, 
ab Pomehrendorf 7 Uhr Abends, in Elbing 9.45 Uhr 
Abends, wird aufgehoben, dagegen wird ei e Bolenpoſt 
von Pomehrendorf nach Elbing mit folgendem Gange 
eingerichtet: ab Pomehrendorf 6 Uhr früh. in Elbing 
8,45 Uhr früh. Bezüglich der übrigen Poſten tritt 
eine Aenderung nicht ein. Wir verfehlen nicht, die 
Intereſſenten auf dieſe Aenderungen aufmerkſam zu 
machen. 

Prämiirung in der Allgemeinen Ausſtellung 
zu Danzig. Die Prämitrung in der Allgemeinen 
Ausſtellung, welche geſtern Nachmittag bei ungünſtigem 
Wetter im Ausſtellungs⸗Reſtaurant vorgenommen 
wurde, war trotzdem verhältnißmäßig zablreich beiucht- 
Die goldene Medaille erhielten u. A.: Die Wei” 
preußiſche Huſbeſchlags⸗Lehrſchmlede, G. Lelſtllow⸗ 
Neuhof für Obſt⸗ und Beerenwelne, Kulmbacher 
Export- Bierbrauerei, Höcherlbrauerel Culm. — Herr 
Or. Lehmann knüpfte an die Verleſung der Prämitrung 
den Wunſch, daß die Aus ſtellung allen denjenigen, die 
ſich an ihr betheiligt hätten, Anerkennung und wirth⸗ 
schaftlichen Gewinn bringen möge. Im Namen der 
Ausſteller überreichte Herr Schmidt, 1. F. Bey rlen 
u. Co., Herrn Georg Möller als Anerkennung für ſeine 
Arbeit an der Ausſtellung einen prachtvollen ſilbernen 
Pokal mit Widmung mit dem Wunſche, da 5 
Ausſtellern ein freundliches Andenken bewahren möge, 
wenn ſie ſchon wieder in der Helmath weilen. 

Neue Fahrrad Conſtruktion. Die Punnett⸗ 
Cycle⸗Mig. Co. in Rocheſter hat ein neues Doppelſitz⸗ 
Zweirad conſtruirt, bei welchem die beiden Sitze nicht 
hintere, ſondern nebeneinander liegen. Wie das 
Patentbureau B. Reichhold, Berlin Nro. 70 Luiſen⸗ 
Straße 24 mittheilt, iſt der Rahmen über dem Vorder⸗ 
rad nach beiden Seiten bin verlängert und an den, 
Ecken find zwei Lenkſtangen angeordnet. welche met 
der Gabel des Vorderrades gekuppelt find, io daß das 
Rad von jedem Sitz aus geſteuert werden kann. Die 
Achſe des Hinterrades iſt ſoweit verlängert, daß die 
Rahmenſtüßen auf dieſelbe aufliegen. Zwer Zahnräder 
find auf der Welle angeordnet und mit zwei Ketten 
in Eingriff, welche über die Kettenräder der Tret⸗ 
kurbeln laufen. Die Fahrer ſitzen alſo nebencinande 
und übertragen die Rotation vermittelſt zwei Pau 
Treikurbeln aut das Hinterrad. 3 

Im Monat April find aus Weſipreußen 
181.049, aus Ostpreußen 1325 und aus Pommerm 
123.905 Doppelcentrer Zucker ausgeführt worden. 

Erledigte Stellen für Militäranwärter 
Conradſtein bei Pr. Stargard, Provinzial⸗Irrenanſta 
Portier und Bureaudiener, 600 Mk. baar, Dienftwohtung 
und Gartenbenutzung im Werth von jährlich 60 ee: 
Heizung und Beleuchtung im Werth bon 36 Mark rat 
jährlich einen Dienſtrock. Freyſtadt (Wpr.), Magiſzoh⸗ * 
Stadtwachtmeiſter, 500 Mk. baares Gehalt, freie of 
nung und Nutzung von 1½ Gärten, 4 Raummtr. 9 , 

Klafter Torf, ferner etwa 100 Mk. nicht pennen. 
berechtigte und nicht garantirte Nebeneinna ee 
Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirectionsbezirk Danzig, Jan 98° 
träger, 650 ME. Gehalt und der tarifmäßige Wohn ul 
geldzuſchuß. Lauenburg (Pommern), 3 5 
diener am Progymnaftum, Gehalt 36 ne 
Holzzerkleinerung und Straßenveinigung 90 825 
der freien Wohnung 90 Mk., und 480 5 ütung 
(Wpr.), Kgl. Amtsgericht, Lohnſchreiber Verg 
jede Seite des gelieferten Schreibwerks 
8 Pfg., welcher Schreiblohn durch den L 
een feſtgeſetzt wird. Zoppot, Orts P 
Amladiener, Gehalt jährlich 720 Mk. 


Die Ueberreizung der Geruchönerben durch 
künſtliche Wohlgerüche iſt eine Unfitte unſerer Tage, 
der lange nicht die gebührende Aufmerkſamkeft geſchenkt 
wird. In hohem Grade zeitgemäß und beachtens⸗ 
werth erſcheinen daher die ärztlichen Ausführungen, 
die Dr. med. Heinrich Schüler in der ifluftrirten Zeit- 
ſchrift „Für Alle Welt“ dieſem Gegenſtand widmet. 

ir entnehmen dem vortrefflich geſchriebenen Auſſatz 
die folgenden Stellen: „Wer kennt nicht das berühmte 
Eau de Cologne vom „Jülichsplatz“. Es riecht nicht 
ſchlecht, fürwahr, wer wollte behaupten, daß Marzipan 
oder Chokolode ſchlecht ſchmecken. Es giebt auch 
Leute, die ewig und unaufhörlich kleine Marzipan⸗ 
ſtückcchen im Munde wälzen. Auch ſolche ſoll es 
geben, die alle fünf Minuten ein kleines Eltörgläschen 
füllen und leeren, wieder füllen und wieder leeren. 
Schmeckt auch nicht übel, und ſchadet auch ſicher nicht, 
wenn man — an jedem Geburtstage mal an ſolchem 
Zeug ein wenig nippt. Aber, aber! Aehnlich geht es 
mit allen künſtlichen Wohlgerüchen auch. Wir halten 
ſie ſogar für noch schlimmer, weil fie geiſtiger. 
nervenaufregender wirken. Während ein kräftig ge⸗ 
bauter Körper eine tüchtige Portion — Schna 
ps ohne 
größeren Nachtheil vertragen kann, fo verwüſtet der 
ewige Reiz auf den Geruchſinn die innere Spannkraft 
und knickt dadurch mit der Zeit auch die ſtärkſte, ge⸗ 
ſundeſte Natur. Es iſt auch nicht zu empfehlen, ſtark⸗ 
duftende Blumen im Zimmer zu haben. Auch dadurch 
wird unſer Nervenſyſtem gereizt, mit der Zeit über⸗ 
reizt und unſere Geſundheit geſchwächt. an denke 
ja nicht etwa, es ſei nur eine oberflächliche, augen⸗ 
blickliche Berührung, wenn man „an“ einer Blüthe 
riecht. Durch bloßes an die Naſe halten gewinnt 
man bekanntlich nicht die mindeſte Geruchsempfindung, 
man muß vielmehr den Duft einſaugen. Dieſer gelangt 
dadurch nicht nur in die Naſe, ſondern durch die Luſt⸗ 
röhre in unſere Lungen. Und er wird nicht etwa 
beim nächſten Athemzuge wieder mit ausgeſtoßen, 
ſondern in dem äußerſt feinen Gewebe der Jungen 
zurückgehalten und ins Blut und damit in den ganzen 
Körper überführt. Das Riechen iſt alſo keine bloße 
Berührung, ſondern im Gegentheil eine 


Miſchung und Durchdri 
mit dem Rie Goff ringung unſeres Lebensſaftes 


ſich 
9 2 1 d 
Europäer heute fo dringende Gebrauchs⸗Artlkel = 


worden find. Vor diejer Zeit trugen die Frauen zum 
Sonne Kopftücher, und zum Schutz 

gegen den Regen hüllten ſie ſich in große, faſt den 
ganzen Körper bededende Tücher ein. In der euros 
pälſchen Geſchichte wird zwar bereits 800 nach Chriſti 
eines Regenſchirmes Erwähnung gethan: der Abt von 
Tours, Namens Alcuin, ſchickte dem Biſchof Aron 
von Salzburg elnen ſolchen zum Geſchenk. Derſelbe 
ſoll an einem Stock tragbar geweſen ſein, ſonſt iſt 
über feine Form und feinen Mechanismus nichts bes 
ar Etwas Beſonderes und ganz Apartes iſt dieſes 
unſtwerk aber gewiß geweſen, da es einen ſo weiten 
Weg (circa 150 Meilen) vom Geber zum Beſchenkten 
machen mußte. In ſeiner jetzigen Geſtalt ungefähr 
und dem Mechanismus der aufs und zuzumachenden 
Stangen wurde der Schirm in der ſogenannten Zopf⸗ 
zeit erfunden und iſt dann auch bald in den allge⸗ 


Sahl. gekommen. 

ebſtahl. Aus dem unverſchlo Spinde 
rs in der Altſt. Grünſtraße wude Eigen⸗ 
g ümers find am Donnerſtag Nachmittag 26 Mk. 
8 Geld geſtohlen worden. Im Verdacht, dieſen 
wo — — 1 5 zu baben, ſteht eine Frau, welche 
de bos ſich in dem fraglichen Zimmer aufge⸗ 

Wochenmarkt. Für Butter zahlte man 90 

bis 1 Mk. pro Pfd., Eſer koſteten 60 Pf. pro Mandel. 


Junges Gemüſe war bereits in art 
Markt gebracht. n größeren Mengen zu 


Vermiſchtes. 


— Eine feſſelnde Ski 
—— 9 8 22 age Be ‚Dem. Bone. 
— io eraätt der Winter 1894/95 führte bekannt⸗ 


egiment, namentlich blieb der hart 15 recht ſtrenges 


zur Reife gelangt 

abgeſchnitten und ſie an 1 blaß 1 
Trocknen aufgehängt. 
und an den 


Oh 
Perſon hackt er rechts und lints 
— ale aA die Flucht, bis er ſich 
at. amit die anderen nicht zu kurz kamen, hin 
wir no 1 — 
bie * Sonnenblumen auf, ſtreuten außer⸗ 


Fenſterbank. Aber duch birſchedene Samen auf die 


ſeinen Platz als Anelnbenuſch bebauptete der Dicke bald 


n Als e 
grünen und zu knoſpen begann, ſtellten N 


um ſich und 
ſelbſt geſättigt 


Steckbriefserledigung Elbinger Standesamt Auswärtige Ortsvetei f 

van nr . sperein der Fluß larbeiler 
Vom 23. M if; 

2 bestes Juhlke u Tiegenhof, Geburten: Naur Gard rei⸗ Familzennachrichten 


9 a Ehlert aus Elbing, 


nton T 
Tolkemit rautmann 


aus 
unter dem 20. d. ; 
brief id erledigt i erlafjene Steck 


lbing, den 22. Mai 1896. 
Der Erſte Staatsanwalt. 


Aufforderung. 


bedenkt ſich nicht lange, ſondern hüpft luſtig hinein] Canſo, London, wo es nach 4 Minuten eintraf. 


innige 


wald T. — Dreher 
Eheſchließungen: Arbeiter Anton 


tern ein. Mit dieſem Verhalten war jedoch der Buch: Gandler, der auf der einen Seite des Tiſches in der] Nachmittag fortgeſetzt. Die Arbeitgeber haben in 


fink keineswegs einverſtanden. Eines Tages ſitzen wir] Ausſtellung ſaß, abgeſandt; auf der andern Seite des 
beim Kaffee, da fliegt ein Vogel außen an den Fenſter⸗Tiſches ſaß Ediſon, um daſſelbe nach feiner Weltrelſe 
ſcheiben auf und ab, als begehre er Einlaß. Wir] in Empfang zu nehmen. Um 834 Uhr ging die 


ihrer Verſammlung beſchloſſen, Zugeſtändniſſe zu machen. 
Da dieſelben günſtig aufgenommen, hofft man, daß 


öffnen das Fenſter und ſtreuen Samen auf den] Meldung über Chicago, Los Angelos, San Franzisko, der Streit bald zu Ende fein wird. 


Blumentiſch. Der Dicke — er war es nämlich — und von dort nach Baucouver, Winnipeg. Montreal, 


und verzehrt Alles, was wir ihm hingelegt. Von dem] dort gings dann weiter über Liſſabon, 
m an wurde er täglich kühner und 
ender. 


krallte er 


unterneh⸗J Malta, Alexandria, Suez, Bombay, Madras, Singa⸗ 
Wenn er uns von außen bei Tiſch erſpähte, pore, Changhal, Nagasaki und Tokio, um endlich fünf. 
ſich gegen eine Scheibe an und klopfte mit zig Minuten nach der Abſendung von Ediſon am 


Chriſtiania, 23. Mai. Der Reichstag ertheilte 


Von einem Ingenieur die Conceſſion für eine Tourlſten⸗ 
Gibraltar, bahn von Voſſavangen nach Stahlheim. 


London, 23. Mai. Die norwegiſche Schooner⸗ 
Bark „Nora“ kenterte bei Fort Patrik. Die Beſatzung 


dem Schnabel ans Glas. Sobald wir ihm dann öffneten, Ausſtellungstiſch in Empfang genommen zu werden. von neun Mann ertrank. 


kam er herein, ſogar bis auf den Eßtiſch und holte] Dies ift die ſchnellſte Beförderung, die jemals mittelſt 
ſich die Brocken von unſeren Tellern. Unſer früherer] des internationalen Telegraphen vor ſich 
Ingrimm gegen den frechen Geſellen verwandelte ſich] Die Koſten des Telegramms betrugen 152 Doll. 
ſo allmäßlich in Liebe und Anhänglichkelt. Wir hatten — Egoiſtiſche Galanterie. Herr N. wird im 
uns mit der Zeit derart an den gefiederten Gaſt ge⸗Reſtaurant durch ein Geräuſch hinter ihm veranlaßt, 


Petersburg, 23. Mai. In dem Reſchitza'er 


gegangen.] Kohlenbergwerk fand eine Exploſion ſchlagender Wetter 


ſtatt. 30 ſchwer Verwundete ſind bisher geborgen. 
New⸗Mork, 23. Mai. Für Frankreich wurden 


wöhnt, daß wir ihn recht ſchmerzlich entbehrten, als] ſich umzuſehen und bemerkt, daß ein Damenſchirm um⸗1 Million, für Deutſchland 100 000 Dollars Gold zur 
er vergangenen Herbſt plötzlich ganz ausblieb. Da gefallen iſt. Eine bildbübſche Blondine will eben den | Ausfuhr beſtellt. 


auch Buchfinken bei uns überwintern, fo glaubten wir] Schirm aufheben, als N. raſch aufſpringt und der 
nicht anders, als das Thierchen ſei durch einen] jungen Dame mit galanter Verbeugung den Schirm 
Sperber oder eine Katze um's Leben gekommen oder überreicht. „Er gehört aber nicht mir“, meint die 
in Folge zu guter Nahrung eingegangen. 
Frühjahr nun, vor mehreren Wochen, als die Sonne | Enttäuſcht 
ſo prächtig und warm ſchien, höre ich einen Buch⸗ dle E 


legt N. den Damenſchirm wieder auf 
rde. 
finken im Garten ſingen. Der etwas herausfordernde — Prinzipielle Ablehnung. „Wollen Sie ſich 


Schlußton dünkt mir bekannt. Ich trete ans Fenſter nicht auch in Gotha verbrennen laſſen, Herr Baron?“ 
und rufe: „Dicker, Dicker!“ Siehe da: es währt nicht | „Nein, ich bin Nichtraucher!“ 

lange, ſo ſitzt unſer Dicker auf dem Fenſterſims, hüpft 
gleich darauf geſchäftig auf den Blumentiſch, 
Kanarienvogel, zum Papagei, 
jet er erſt geſtern noch dort geweſen! Im ganzen] kurrenten ?. 


Hauſe berrſchte Freude über die Rückkehr des Todt⸗ 
Briefkaſten der Redaktion. 


er 1 beſuchte uns nun ag, in Tu. Bo 
lemand ſich blicken läßt, jet es im Wohn⸗ oder Eß⸗ f 
mer, in der ne ie Schlafräumen, Aral M eh daß ane Oerapfeknn der Atelihen Grohe 
t, bt ein „ 
It der liebe Dide ba und Hopft und erf rt für Benutzung der Fernſprecheinrichtung von 150 Mk. 
auf einen niedrigeren Satz (etwa 75 oder 50 Mark) 


ihm aufmacht. Verſpürt er beſonders tüchtigen Hunger 
oder hat er Eile, dann ſetzt er ſich auf den Kirſchbaum vor 
dem Haufe und ſchreit aus Leibeskräſten. Tritt man ans 10 
Fenſter, fo fliegt er Einem ſchon entgegen. Seine] tragen würde. 
Kühnheit nimmt ſtetig zu. Mehrere Male hat er mir 
ſchon aus der Hand gefreſſen. Man merkt jedoch 
ſeinem Weſen an, daß er dieſes Unternehmen ſelbſt 
für ein großes Wagniß hält; dagegen ſcheut er es 
garnicht, mir auf den Schoß zu fliegen und dort ge⸗ 


ſegensreichen Einrichtung des Fernſprechweſens ab. 


auch ſchon hervorgetreten, es iſt aber kaum anzunehmen, 


— Geſchäftsneid. Wildhändler (zum Sonntags⸗Borſe: Still 6 
zum jäger): Habe Ste ja jo lange nicht mehr geſehen, Herr [4 pCt. Deutſche Reichsanleihe 
auf den Eßtiſch — als] Meyer! — Sie ſchießen wohl jetzt bei einem Con⸗3½ pCt. „ 2 


recht weſentlich zur Hebung des Telephonverkehrs beis | Ru 
Die Gebühr von 150 Mark erſcheint 4 p r 
in der That etwas hoch und ſchreckt Viele von der] 4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 
Bethelligung an der für den öffentlichen Verkehr fo | 4 pCt. ER 


Einige Städte find mit diesbezüglichen Petitionen denn] Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten . 


Savannah, 23. Mai. Nach einer Meldung aus 
Havannah brachten die Aufſtändiſchen einen Elſen⸗ 


Dieſes Blondine lächelnd. „Er gehört der alten Dame dort.“ bahnzug durch Dynamit zur Entgleiſung. 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 23. Mai. 2 Uhr 15 Min. Nachm. 


burs vom 


2 ‚40 | 106,30 
2.2. 1104,90 | 104,99 
3 pCt, 23551 99,60 99,70 
4 pet. Preußiſche Conſols 106,30 106,40 
3½ pCt. „ 2 104,80 104.80 
3 pe „ e 0 TO 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 100 60 100,70 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe 100 40 100,30 
Oeſterreichiſche Goldrente 104,10 | 104,10 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 103 90 | 104,00 
a anfnoten . - ».. . 170 25 | 170 20 
ſſiſche Banknoten 2169 ) | 216,90 

t. Rumänier von 1890 88 0) 88. 
68 20 6829 
ie Goldrente 87,30 8730 
Discontb-Commandit 207,40 207.50 


dukten ⸗Börſe. 

l iſen, wä { beite und mi daß in abſehbarer Zeit eine Aenderung in gedachtem Pro 

ee In ſper Rache belt er ch mit Vorlebe 7 Sinne eintreten wird. Im Intereſſe der Sache iſt Wetzen Mai IIS Ar RE. 
dort giebt es ſo mancherlei auf der Anrichte und vom dies allerdings zu bedauern, denn das Telephon, eine September 148 70 148 50 
Boden aufzupſcken. Nie verſäumt er es, meiner der hervorragendſten Erfindungen unſerer Zeit, wird | Roggen Mae. 116 50 116,20 
Schwägerin, die augenblicklich leidend iſt, ſeinen täg⸗ wirklich lange nicht genügend ausgenutzt. September 118 20 | 117,70 
lichen Krankenbeſuch abzuftatten; bei der Gelegenheit ü = 9 3 10 0 
1 an immer einige un ar 15 die 10 Telegramme. 70 80 
dan ſrei bon Wigennu 5 FF 40.0 4610 
aa diele Befuce wobl nicht. Unſere anderen | Berlin, 23. Mal. Der Kalſer verließ um 8 Uhr] Spiritus FHC 295 | 3940 


den Eindringling. 
der draußen allen Vögeln nachſtellt, 
ihn als zur Familie gehörig, 
ich mich nur dem Fenſter nähere, 
ſchon aus voller Kehle: „Dekahr.“ 
„Dicker“ wie ein Garde⸗Lieutenant 


während ich über ihn ſchreibe, ſitzt er neben mir auf | 10 Uhr eintrifft. 


ſchwarzen Berlin, 23. Mai. Geſtern Abend fand zum erſten 
Male die Feſtbeleuchtung des Gewerbe⸗Ausſtellungs⸗ 


Möpschen, Prökelwitz zur Rückkehr nach Berlin. Um 8 50 Uhr 
betrachtet] traf der kaiſerliche Sonderzug in Marienburg ein, 
und wenn woſelbſt der Kaiſer die Renovirungsarbeiten in Augen⸗ 


d e ſchein nahm. Um 10 Uhr erfolgte die Abreiſe von 


Breslau, 23. Mai. Der Redakteur Neukirch von 
der ſozialdemokratiſchen „Volkswacht“ wurde wegen 
Beleidigung des Fürſten Pleß, den er in Artikeln 


— Das auf den Altreichskanzler. 

Nach Wien, 23. Mal. Die für die Krönungsfeierlich⸗ 
Direktor Löwe aus Breslau, der beabſichtigte, in der] keiten in Moskau beftimmte päpſtliche Deputation be⸗ 
giebt ſich am Montag nach Moskau. 


des Zuſammenſtoßes beträgt bereits vler. 


5 pagnien Infanterie find eingetroffen. 
Rom, 23. Mat. Kammer. Der Krlegsminiſter 
geplanten Abänderung der 


ſchwach und das Kriegsbudget nicht erhöbbar iſt, 
erübrigt nur die Herabſetzung der Zahl der Com⸗ 


Wiſſenſchaft benützt die elektriſche Kraft zum Ruhm als beendet zu betrachten. 


der Nationen und zum Frieden der Welt,“ wurde Florenz. 23. Mal. Die Kundgebungen der 


Geboren: Herrn Dr. Quittenbaum⸗ 


Friedrich Kriſch S. Kavenczyn S. 


Montag, den 2. Pfingſt⸗ 


von 8 Uhr ab: 


Eben jetzt. Marienburg nach Berlin, woſelbſt der Zug etwa um | Loco nicht contingentirt 


thelligung alter Herren und Activer der Corps bei | Gerſte, 90055 ( 


Reichenberg, 23. Mai. Die Zahl der Todten in Folge] contingentirt 52,— Gd., 
Alle Gen. | Gd ans 
Vier Com-] Konſumſteuer 32,30, loco ohne 945 mit — A Konſum⸗ 


die reiche für alle Bedürfniſſe aus und ſei der Feldzug Es üb 


Königsberg, 23. Mai, 12 Uhr 42 Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % excel Faß. 
8 32,60 A Geld. 


Loco nicht contingentirt . 32,80 „ Brief. 


8 Danzig, = = Getreide borje. 
eizen (p. 745 ual.-Gew.): unver. 
a 200 —.— ) 


1 1 ee 152 
enk 150 
Tranſit 9 —5 und weiß 115 
5 ENORNE are 113 
Termin zum freien Verkehr April-Mai . | 150,50 
Nenn Itungapteis Verkeh 1570 
egulirungspreis z. freien Verkehr 
90 92580 ew.): unv. a 
ruſſiſch 2 ſche 2 55 ie 1 
-polniſcher zum Tran 73,00 
FE April⸗Mal FE N: 108,50 
Tranſit „ . 3,4 73,50 
Reg — * % freien Verkehr | 109 
700 g)) . 115 
eine RO inne 105 
F 110 
EI NT 105 
5 Te Se 90 
Rübſen, inländiſche Ei 170 
Spiritusmarkt. 


Danzig, 22. Mai. Spiritus pro 100 Liter loco 
n nicht contingentirter 32,25 

„ Mai —,— Gd., Mai⸗Juni —,— Gd. 

Stettin, 22. Mai. Loco Faß mit —,.— A 


ſteuer ——, pro Mai⸗Juni —,—, pro Juli⸗Auguſt —,.—. 


Zuckermarkt. 
22. Mai. Kornzucker exkl. von 92 0% 


Magdeburg, 


da der Compagniebeſtand zu | Rendement —,—, neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 6% 


Rendement —,—, neue 
75 % Rendement 9,90. 
mit Faß 26,—. 


—.—. Nachprodukte exkl. von 
Ruhig. Gemahlene Raffinade 
Melis I mit Faß 24,75. Still. 


Glasgow, 22. Ma 
warrants 46 sh 5 d. 


i. [Schlußkurſe.] Mixed numbers 
Ruhig. 


% in Geſchmack und Geruch der 
Holländ. Rauchtabak von B. Becker in 
Seeſen a. H. alle ähnlichen Fabrikate. 10 Pfund, 


telegraphiſchen Abtheklung,! ſtreitenden Strobbut » Flechterinnen wurden geſtern loſe im Beutel, franco 8 Mark. 


Anentbehrlich 


„u bene, 2. auen, für jeden Haushalt. 


i . 

med Lerch mit Maria Schulz. — geb. 5 e 8 150 Stck. Nähnad i 

eber Get And mit Jan Adler —| genen Arg dane Beten = | Gr. Garlen⸗Goncertes 1. Stopinnein ht 

Heizer Hermann Fröſe mit Wilhelmine ee Sorten 0 in S. mit Choreinlagen nebſt Duett 5 „ Häkelnadeln 0 aa = 

a a Ba mit Mee — ,,,| 30 > Dansuabeln, ken, latte 
ce r 1 2 

| Sottfeied Dreher mit Wilgehmine Schröder a ig 


3 Spiele, à 5 Stück, Strick⸗ 


— Schloſſer Franz Braun mit Ann 
Wer d f n a Ball, nadeln, ſortirt 
Br 2 vi nnbeiter und Matroſen Januſch — Schmied Auguſt Käsler mit w dli 1 ae 5 Stck. Fingerhüte, ſortirt, vers 
garth von Ollern 516 Thier: Ste sbeſgn : i ; eh Der Vorſtand. ſilbert u. vergoldet N 
14. ril 1856 oder ais „zum Wobbe T. 3 Arbeiter  Keincidh 8 Bei ungünſtiger Witterun 1 „ hochfeinen Schuhknöpfer 
1 Abend des 16, Ana gehe 54 J. O Renchen cler Gau⸗Turufahrt ue des Concert in den Sälen fat. 1 „ Scheer, Gang ie laßt 
1896 in Elbing oder in der Nahe van Marie Böhner geb, eee b hochfein vernickelt 


Elbing geſehen hat, wird erſucht, dies 
1 leunigſt zu den Akten c/a Neu- 
anzmeam wegen Raubes II J. 204/96 
un Amen oder ſich zu ſeiner Vernehmung 
einzüſinden Nr. 37 des Gerichtsgebäudes 


Elbing, den 23. Mai 1896. 


| er teriu 
bei dem Königlichen Nanbgericht 


ttcher i 
Bea 2429 Sr 
Stickereiarbe 
Gold⸗Stickerei 85 
decken, Sophakiſſen, M 
Wäſche in Dick⸗ und 
werden ſauber und billig ausgeführt 
Schottlandſtraße Ga, part., 


über die geneigten Ebenen nach 18 Be. I 
Zölp am Höthlofj-See.  fjeM.6 
Programme und Anmeldungen bei 
Otto Siede, Kettenbrunnenſtraße 6. 


— Der Vorſtand. 
Reisfuitermehl 


| von M. 3 pr.50Ko. an, nur waggonweise. | Lohn bei 
G. & O. Lüders, 
Dampfreismühle Hamburg. 


T. 2 T. 


Cigarren⸗ 
auf Tiſchläufer, Tiſch⸗ 

onogramme, ſowie 
Flach⸗ Stickerei 


bei Lüders. 


Hhandarbeiterinnen ade a 
finden dauernde Beſchäftigung zu EP tüchtige Anterſchweizer. 


Prausnitz & Metze, 
Berlin, Sophienſtr. 16. 


Limb. 9 Pfd. ff. Schweiz.⸗Käſe alles zuſammen für nur Mk. 2,80 gegen 
achn. Hofmann, Käſeh München. N 


oſtnachnahme franco. 
'  Raffloer & Felderhoff 
Verſandthaus 
Iſerlohn i. Weſtfalen. 


Suche zum 1. Juni 


M. Weissenhorn, 
Heinrichau bei Döhlau Oſtpr. 


Dem hochgeehrten Publikum von Elbing und Umgegend die er- 
gebene Anzeige, dass ich dem Herrn Fritz Laabs zu Elbing (Drogerie 
zum rothen Kreuz), Junkerstrasse 34/35, ein 


missions ger meiner WEIIE 


übergeben habe, welche laut meinem Original-Preis-Courant verkauft werden. | 


A. Ulrich, Danzig. 


Specialität von mir sind die . Weine 
der deutschen Weinbau- Gesellschaft 


b „Achaia“ zu Patras, die laut kriegsministeriellem Erlass 
Al vom 1. Januar 1887 (Armee Verordnungsblatt p. 1887 No. 5) als Ersatz für 1 
Portweine und schwere Ungarweine, ihres billigen Preises wegen, in den 1 
Militär-Lazarethen eingeführt sind. 4 


Bellevue! 


Drei große 


Militär - Goncerte 


am 1. 2. u. 3. e ede 
gegeben von der ganzen Kapelle d 


Dragoner-Reg. (1. Oflpr.) Ar. 0 


(in Uniform). 

Direktion: Stabstrompeter Ni. Genz. 
Tägl. reichh. gewähltes Programm. 
Unter anderem kommt zur Aufführung 
Großer Triumphmarſch 


a. d. Op.: „Alida“, 


mit Benutzung der Alba⸗ Trompeten, 


Die billige und verbreitete Zeitung 


iſt unſtreitig die in Berlin täglich in 8 Seiten großen Formats erſcheinende 


Berliner Morgen- Jeitung 


nebſt een m anierbctt⸗ mitf aul fenden Romanen (gegenwärtig 
erſcheint der großangelegte Roman aus der Feder des bekannten Volks⸗ 


8 names Adolf Streckfuss: Aus dunkler Zeil). 


Die große Auflageziffer von ea. 150,000 beweiſt am Beſten, 
daß die feng Morgen⸗Zeitung die berechtigten Anſprüche 

an eine ſorgfältig geleitete Zeitung vollkommen befriedigt. 
welche ungefähr 2 Mir. lang find. 


abonnirt man bei allen Poſt⸗ 
Eintrittskarten im Vorverkauf bei für Juni ümtern und Landbrie die 34 P f. 


ran ee eg un Probenummern durch d. Exped. d. „Berliner Morgen⸗Zeitung“, Berlin SW. 4 
2 
: ee 


Schnittbillets. 

Anfang 4 Uhr Nachm. | 

Bei ſchlechtem Wetter 

finden die Concerte im; 

Saale der Bürger -⸗Reſſouree ſtatt. n 

fang 8 Uhr. Entree 50 Pf. Kein! 
Vorverkauf. g 


Vogelsang. | 
Am 1. Pfingſt⸗Feiertag: f 


Vereins-Concert. 


Nichtvereinsmitgl. zahlen 20 5 Entrée. 
Anfang 4 Uhr Nachmittags. | 


RL 


N Praktische Neuheiten 


euer Galanterie - Waaren, } 


u Z 


wie sie sich besonders zu 


Hochzeits-Geschenken, 
Einsegnungs-, Geburtstags. u. Pathen- Geschenken 


eignen, empfiehlt 


Alexander Müller, St. Georgebrüderhaus. 


Der Vorſtand. 
h am en 1 |Westprenssische Cognac-Brennerei 
. n | 15 
Entrée à Perſ. 20 §. Anf. 6 Uhr Morg. f Paul Schil ler, Elbing 
tio Pelz. | empfiehlt 4 
PF ihre aus besten Traubenweinen ae 
Weingrundforst. | 


2. u. 3. Pfingſtfeiertag: ö 


Gros es Concert. Tacherlin C & 1 nac S. | 
e 


4 
Otto Pelz. FT er | 
NB. Bei ungünſtiger ee finden | wir kt staunenswer th! Es tödtet unüber- 5 And eig Mund 15 Ml. | 
am 1. 2. u. 3. Feiertage Con-. troffen ſicher und ſchnell jedwede Art von ſchädlichen J mn 
: RER hen Inſecten und l. Wunderbergſt 22.5 
ſtatt. kee en 8 4. wird darum von Millionen Kunden gerühmt und geſucht. Seine empfehle x 1 NZ ee 
Anfang 8 Uhr Abends. Merkmale find: 1) die verſiegelte Flaſche, 2) der Name „Zacherl“. 
- In Elbing bei Hrn. Bernh. Janzen, ! eBedarisartifele 3 — 
Schillingsbrücke. „„ „ „ I. Staesz jun., Waſſerſtraß 0 in nur von mir ſelbſt erprobter 
an der Be. Feiertage: Könosberaerftr. 49/50, beſter Qualität zu Fabrikpreiſen. — 
Grosse eee e eee L. Basilius, Exfta-Tuhrt 


Rud. Popp Nachf., 


Militär-Concerte. % — Ulbing Kahlberg. 


e Dampferverbindung. ME [C. d. Gebauhr |} Am 2. Pfingſtfeiertage 
Ein reichhaltiges Programm iſt vor⸗ 5 Flügel. u. ‚Pianino- Fabrik macht D. „iris“, Capitain Stein- 


“Geworbehaus. || Die besten Romane bringt a e, den e w. 


Prä: lite 1 — 1851.— Mo kau 1872 
Wi e 188 |Kahlberg. 
E 


——— —— — — — — — — 


1 BE 


Bromberg 1880. — 


— Wien 1873 — Melbourne 1880 — 
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen Abfahrt von Elbing Vorm. 9 Uhr. 


— 


Instrumente. Unerreicht in Stimm- 8 „ Ka (berg Abds. 7½ „ 
A Du hei, Seeicslügen: die Illustr. irte Zeitschrift Kats eelbet el dt ien Gesund. Zu Baffadierget hin und zurück 
uſtich v. Münchner Pſchorr⸗Brüu. e I Höchste Tonfülle, leichteste Spielart. 4 0.80, Kinder die Hälfte. 
Renovirte Kegelbahn iſt noch einige Prächtige Köstliche Theilzahlungen 
Abende zu bergen IIllustrationen Humoresken. ee Alinger. Dampfſchiffs-Ahederei 
a gratis und franco. F. Schichau. 
Glänzend illustrirte 


PPP 


Die täglichen Fahutze nach 


„Kahlberg“ 


p. Salondampfer „Kahl berg“ 
Capitain J. Schmidt, beginnen am ö 
1. Wherbtdai ande den 24. d. Mte. 

r Fahrplan wird wöchentlich an 
dieser Stelle bekannt gemacht. 


Friſche * erster 
a Künstler. B Reiseschilderungen. f 
25 85 ö Farbige Kunstblätter. preis pro Schwarze Kunstblätter. 

9 N Jedes Heft 


N N Anerkannt 3 
empfiehlt enthält I 5 5 N das beste 
William Vollmeister. || völlig gratis ar 


ET m ilionblath 


Den Character aus 
der Handschrift 


N u eine 
p | | \ | \ l - M 1 0 1 eee e 40 Pf. Leicht int fasiche ee 


wissen schaftliche Von Von 
empfiehlt D 1 Artikel | 8: u eee Tag Elbing Kahlberg j 
William Vollmeister. I Klassiker- | aus allen Laubegaſt b. Dresden. Sonntag 24. Mai Nm. ß Uhr Ab. 8 Uhr 
8 > onta 25. ga 27 " U 8 " F 
8 - Bibliothek. pri 8 * Dienſtag 26. — Vm. 8 „ Nm. BE 5 


— 26. — Nm. 2 „ Ab. 8 „ 
Mittwoch 27. .n 2 7 " 8 n 


Donnerft. 28. . m 2 " " 8 " 


Eine Rathgeberin für 
Freitag 29. Vm. 8 „ Nm. 3 „ 


\ 
F Rar 1 1 I d 11 b . 29. — Nm. 2 „ Ab. 8 „ 
TSparnisse IN Haus und Leben. ED eee 2 2 ns; 


0 N 5 1 Das Fahrgeld beträgt ber einfacher 
Trodene Malet u Mauterfarben e pi n "We Alten u. jungen Männern 39 i wa 60 9, für ke 
Lacke, Firniſſe, Pinſel Hhestellungen nehmen alle Buchhandlungen und Postanstalten an. Nu die ene BE ht 0 41 
5 1 a erlagsh: (0. i rlin W. 57. e agesbillets für Hin⸗ und Rück⸗ 
Schablonen, Kilt, Bronze | Deutsches * haus BONG&Co inBerlinW.57 geslrke Astven- u. br 70 55 S ub dei 1 5 
N ter id f inder am Sonn» und Feierta 
kauft re 8 ö . See. S 20 1.20 “, Kinder 60 g. 
Er 7 ee ene Außerdem werden Dutzend billets, 
J. Staesz jun., Elbing, Freie Zusendung unter Couvert nur für die Saiſon 1896 gültig 
für eine Mark in Briefmarken ah 4,50 verfauft. 


Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. Curt Räber, Braunschweig. 


Speinltät:StreichfertigeDelfarhen. Dire vet : 


Güter müffen bis ſpäteſtens 1 Stund 
ur de Abfahrt angeliefert und frankir 


v.. Bremen nach Elbing via Kaiſer Wilhelm: Kanal Nix e eh Elbinger Dampfſchiſfs⸗Ahederei 


Lin gul möblirles Zimmer B 2 
adet SS. „Pinus“, Capt. C. Sieg, gegen Ende dieſes Klosterstraße 42. 3 Minuten vom Stadt⸗ F Sch 
in der Nähe des Friedr. Wilhelms⸗ 2 9 2 Alerand dd 8 Schichau. 
Raubes vom 1. Jun ober ler, | Monats. Expedition in Bremen bei Herrn H. Stadtlander. rn ans Hoſel e ee a 
mit auch ohne Penſion, zu ver⸗ Rechtzeitige Güter⸗Anmeldungen erbeten. Den Beſuchern der Ausſtellung beſtens Für die hiefigen Etage 


len. Solide Preiſe, Vorher An⸗ heute das „Illuſtrirte 
| D. Wieler- Elbing. bangen ese e Bei 


miethen. Wo? ſagt die Cxp. d. Ztg. 


Beilage zur Altpyreußiſchen Zeitung 


Elbing, den 24. Mai 1896. 


Nr. 121. 
„> Pfingſten. 


Tag des Lichtes, Tag der Freude, 
Spreng' der Menſchen Thore auf! 
Allen Sonnenglanz vergeude, 

Daß heraus ſie zieh'n zu Nauf! 


Daß in deiner klaren Bläue 
Friſch erſtarke, was erfchlafft, 
Daß die Seele find' aufs Neue 
Freude, Muth und Lebenskraft. 


Schütte über all' die Herzen 
Deinen Blüthenregen aus, 
Ach, und fuch auch ihre Schmerzen, 
Geh’ und ſuch' von Raus zu Haus! 


Gleich gebroch nen weißen Nelken 
Liegen fie vor Thür’ und Thor, 
Bleichen, ſterben und verwelken, 
Wenn du ſie nicht raffſt empor. 


Wenn du nicht mit Sonnenſchimmer 
Wärmſt ihr blaſſes Angeſicht, 
Wenn du ihre Augen nimmer 
Weckſt empor zum Sonnenlicht. 


Ach! Du weißt's! vom Sturm getroffen 
Sinkt ſo mancher Blüthenflaum, 
Cällt geknickt ſo manches Hoffen, 
Stirbt ſo mancher Lebenstraum! 


Alſo küſſe ſonnenlächelnd, 
Was gefallen von dem Strauch, 
Alſo koſe zephyrfächelnd i 
Um der Menſchen Thränenhauch! 

Daß auch fie in ihrem Leide 
Blicken zu der Sonne auf! 
Tag des Lichtes, Tag der Freude, 
Spreng' der Menſchen Herzen auf! 

Ernst Edler von der Planitz. 


— . 
Der Sommer⸗Paletot. 
Eine Pfingſtgeſchichte von Dora Duncker. 
Nachdruck verboten. 


I 


eine der ftillen Straßen des we tlichen 
„lülenberten, 2 der Maitag Ei 10 
{ war, vier junge Mä ich ei 

Sie ſchienen nichts en a a 2091 
en von den Regenſchauern zu ſpüren, die ihnen 
er Wind gerade ins Geſicht trieb, denn die friſchen 
Lippen ſtanden nicht nur keinen Augenblick ſtill 
ſondern führten alle auf einmal einen von lebhaften 
Geberden begleiteten Diskurs. Endlich gelang es 
der linken Flügelmännin, die drei andern auf einen 
Augenblick zu unterbrechen und ſich ſelbſt Gehör 

en. 


zu verſchaff 
„Kinder, auf dieſe Weiſe kommen wir nimmer 
Die lederne 
Humoreske von Ha 


ns Wachenhuſen. 
Nachdruck 
5 8 (ea ruck verboten. 
„Kleide mich eiligſt an!“ befahl Claire in öchſt 
gelt gung 2 warf ſich auf den Told 
dea b, zwiſchen Beiden; Claire zeigte die 
die Toilette beendet, eilte Ti 
woa Bee Depeſchen trugen as ne 
rift nur den Namen des Frankfurter Hotels; Re 
adreſſirte alſo die ihrige an ige 
Abreiſe meldend, und die 3 


graphenamt. Sie felbft warf fid) in eine Troschke 
ihr, ihren nächſten Bekannten die Nachricht ker 
re zu bringen. Im Haufe hätte ſie es 
ne 5 denn der Baron war nicht 
ſtehen und ſo war ſie denn zur Seite zu 


di ; 
daran haben konnten, Benachrichtigt wa Intereſſe 


verbrachte die 
pe mit der ver⸗ 
daß ſie zu ſpät kommen 


* 


* 
Es war ein grauer N 
; ebelmorgen, an welchem 
5 in der ankfurter Bahnhof eintraf. Der Sein 
a die letzten ihres kurzen Daſeins 


Aumen überfallen; ei 

d eine naßkalte Luft 
z nagen auf dem Perron. Ge an 
Schlummer verſ 4 tn den Gedanken, die ihren 
ihr nie gezürnt, arme Oskar! 


aber fie ſelbſt f ihlte fi Er hatte 
Vorwurf und hatte wa fühlte ſich doch ni t ohne 
einen Theil deſſelben en Nacht ſich 
als ihr Gatte hätte es nicht duld 5 


los ſie ſelbſt auch ihre Beziehung ſollen, wie harm⸗ ft 


[4 
dem Baron 


Bahnhofs 
auch de ae 


betrachten durfte. 
Umherſchauend ſtand fie in der 


die i 
Dmorofchfen bielten da draußen, 


Dfang Ne. aber Niemand hatte ſich zu ihrem Em⸗ @ 


Wetter ingefunden. Und ſo ſchauerlich war das 
ſchütternderade heute, da ſie vor einem ſo er⸗ 

Die fe oment ſtand! 
ausführen und angte ſie; willenslos ließ ſie ſich hin⸗ 
ebenſo ſaß fie mit müden, glanzloſen 


Meiſetaſche. jı 


weiter. Ich ſchlage vor, in eine Conditorei einzu⸗ 


kehren.“ 

„Ueberflüſſige Geldausgabe!“ warf ihre rechte 
an geringſchätzend ein. „Wir wiſſen ja jo 
wie ſo kaum, wie wir die Summe zuſammen be⸗ 
kommen ſollen.“ 

„Eva hat Recht!“ riefen die beiden mittelſten 
energiſch wie mit einer Stimme. 

„Auch gut!“ brummte die Linke. „Aber wenn 
ich den Vorſitz führen ſoll, müßt Ihr nicht Alle 
durcheinander Yen Schlimm genug, daß man 
dergleichen wichtige Dinge nicht in der Klaſſe ab⸗ 
machen kann.“ ˖ 

„Fehlte noch!“ warf die Rechte wiederum ver⸗ 
ächtlich herüber. „Vor dieſen nüchternen Rea⸗ 
liſtinnen ſeine heiligſten Gefühle preisgeben, thäteſt 
Du ſo etwas, Mariechen?“ 

Mariechen, oder höflicher Fräulein Krauſe, eine 
ſchlanke achtzehnjährige Blondine mit einem langen 
Zopf im Nacken, erröthete bei dieſer wie bei jeder 
Anſprache aufs Heftigſte. Gleich den andern Mäd⸗ 
chen beſuchte ſie die Selekta der Frau Dr. Budens, 
nicht aber wie die andern aus dem ziemlich über⸗ 
flüffigen Grunde, die Schulweisheit der höheren 
Tochter zu erweitern. at ii 

„Um keinen Preis vor den Realiſtinnen“, gab 
fie jetzt, von ihrer Nachbarin durch einen kräftigen 
Stoß aus ihren Träumereien geriſſen, zurück. 

„Da Du gerade beim Wort biſt, Marie“, warf 
die Vorſitzende ein, „rede nur gleich weiter. Wie 
ſteht es um Deine Einkünfte, denn die Anderen 
haben vermuthlich“ — mit einem Seufzer — „wie 
N ſelbſt bis jetzt keinen Heller weder verdient noch 
geſpart.“ 

Ein kleinlautes „Nein“ der Andern — dann 
fuhr Mariechen, bei jedem Satz dunkler erröthend, 
fort: „Ich bin ſehr glücklich, zu den erſten zwanzig 
Mark habe ich ſeither noch zwanzig verdient.“ 

„Vierzig Mark — nein, dieſe Marie!“ ö 

„Und Herr Sperling findet ſoviel Gefallen an 
meinen kleinen Malereien, daß er noch für dreißig 
Mark feſt bei mir beſtellt hat, lauter kleine, ele⸗ 
gante, niedliche Lederſachen. Es macht mir furcht⸗ 
bar viel Spaß.“ 

„Wo nimmſt Du nur die Zeit dazu her?“ 
fragte Eva am rechten Flügel. „Ich weiß nicht, 
wie es kommt, aber ich bin noch nicht einmal mit 
dem Tiſchläufer fertig geworden, den ich für unſern 
Zweck arbeiten und verkaufen wollte.“ 

„Ich kann ſticken, brennen und pinſeln, was ich 
will, mir nimmt Niemand etwas ab“, fiel Marie's 
Nachbarin zur Linken kläglich ein. 

„Und mit dem Sparen iſt es auch ſolch' eine 
Sache“, berichtete die Vorſitzende im Jammerton. 
„„Macht Euch doch keine Sorge, ich bringe das 
Geld ſchon allein auf“, und Mariechen erröthete 
wieder. „Ihr habt ja niemals Zeit, Ihr lebt in 
der Welt, geht in Geſellſchaften und ins Theater, 
ich ſitze den ganzen Tag bei meinem Bruder zu 
ah und greife zu Pinſel und Farben. Mein 

ruder arbeitet ja auch ſtets bis Mitternacht.“ 

„Da machſt Du ihm aber ſchließlich das Ge⸗ 
0 ganz allein!“ bemerkte kritiſch die eine Nach⸗ 
arin. a 


Augen in dem Blechkaſten der Frankfurter Droſchke, 
die ſie zur Stadt brachte. Oskar war gewiß nicht 


mehr; man hätte ihr gemeldet, wenn die Gefahr 


vorüber; ihr Herzſchlag ſtockte immer wieder, wenn 
ſie an die nächſte Minute dachte. Und alle die 
Menſchen gingen ſo gleichgültig in den Straßen vor⸗ 
über; ſie ahnten nicht, daß eine untröſtliche Wittwe 
in der Droſchke ſitze! 

Endlich hielt dieſe vor dem Hotel. Der Befitzer 
deſſelben empfing ſie in eigener Perſon, in ihrem 
traurigen Geſicht leſend, wer fie fei. Er fragte er⸗ 

unt. ob man fie nicht im Bahnhof empfangen; 
ſeine Frau ſelbſt habe dies aus Theilnahme über⸗ 
h 1 1 ſich verſäumt haben. E 

7 iſe iſt no i etzte e 

ernſt hinzu, als er de . 


las. „Ich führe Sie zu ihm, gnädige Frau; aber 


Vorſicht! Hier auf dieſer Stiege traf ihn der An⸗ St 


fall, als er abgeftiegen und eben dem Kellner geſagt 

hatte, er wolle hier ſein Gepäck erwarten, daß ſich 

eds verirrt habe und wäre er nicht erkannt 
E f 


waren, fuhr fie word 


Claire hörte kaum, was der Mann ſprach, während 
er ſie die Treppe hinanführte: Da Augen waren 
pa geblendet, als fie vor einer Thür ſtand, der 
lee J Sand auf den Drücker legte und 
it bel ihn aſſe ſie allein; der Krankenpfleger 
f Im nächsten Augenblick ſtand fie in dem Dänmer- 
icht eines Zimmers, deſſen Stores herabgelaſſen: 
fie unterſchied die Geſtalt eines fremden Mannes, 
der ſich reſpektvoll von dem Stuhl zu Häupten 
eines Bettes erhob und jetzt — ſie athmete auf. 
Er lebte, denn ein Arm ſtreckte ſich ihr von dem 
Bett entgegen. Mit einem Dankgebet im Herzen 


„ſchwankte fie auf das Letztere zu, während der 


ranfenpfleger ihr zuflüfterte: „Die Kriſe iſt über⸗ 
1 ihr dann Raum gab, an das Fenſter 
zu in. Rouleaux hob, um auf die Straße 
er mit ein 5 
bal Rarete fie. zurck 
ſondern des Baron Adam 
n ihr entgegen; feine 
ch ihr aus, um ihr ſti 
zu ſagen für di ummen 
Claire war 5 ieſes Opfer 


fähig. Sie De ie lr daß fie keines Wortes 


e die Augen mit den Händen 


Frage in ihren bangen Augen 


Nr. 121. 


„Was thut das? Er braucht es doch nie zuf ſeine Gedanken einzig der wiſſenſchaftlichen Arbeit, 
erfahren. Wenn er den Sommerüberzieher nur | auf die er feine ganze Zukunft geſetzt hatte. Jede 
bis Pfingſten bekommt, das Andere iſt gleichgiltig. Nebenbeſchäftigung, alles, was ihn von ſeinem Ziel 


Er hat ihn ſo ſehr nöthig!“ 


„Der liebe Menſch!“ 

„Der himmliſche Menſch!“ 

„Ein Gelehrter von ſeiner Bedeutung“ — 

„Von ſeiner Schönheit“ — 

„Und ein ſolch vertragener unmoderner Paletot 
von vor 3 oder 4 Jahren“ — 

„Ein ſchreiendes Unrecht!“ » 

„Fangt nur nicht wieder Alle auf einmal an“, 
rief die Vorſitzende, energiſch Ruhe gebietend, da⸗ 
zwiſchen. „Wo ſind wir überhaupt hingekonmen ? 
Mitten in den Thiergarten, und dabei iſt es gleich 
zwei Uhr und die höchſte Zeit, umzukehren.“ 

„Ja, ja! Aber durch die Bendlerſtraße — 
vielleicht —“ 

Die Vorſitzende lächelte gnädig. „Meinetwegen 
durch die Bendlerſtraße! Er wird aber bereits zu 
Tiſch gegangen ſein.“ f 

In enufelben Augenblicke ſtockte ihre Rede, 
während die drei Andern mit zuſammengepreßten 
Lippen den Athem anhielten. Kurz vor ihnen kam 
der Vielbeſprochene, der Doktor der Philoſophie 
Fritz Brandt, den Mädchen entgegen. Ein auf⸗ 
fällig großer, tief brünetter Mann. Langſam ſchritt 
er auf die kleine Senne zu, in der Hand einen 
Folianten, auf dem Kopf einen Filz von zweifel⸗ 
hafter Güte, auf dem ſchlanken, ebenmäßig gebauten 
Körper einen urſprünglich braunen, jetzt chamäleon⸗ 
artig in den verſchiedenſten Farben ſchillernden 
Paletot, der an den Nähten ſpiegelblank getragen 
war. Erſt als er dicht vor der Gruppe ſtand, be⸗ 
merkte er die vier jungen Mädchen. Ein etwas 
zerſtreutes Lächeln flog um ſeinen Mund; ſodann 
grüßte er, mit den Augen Marie Krauſe's lieblich 
erröthendes Geſichtchen ſuchend, und ging eiligen 
Schrittes vorüber. Wie auf Commando blieben 
die jungen Mädchen ſtehen. f 

„Mein Gott, wie er ausſieht! Glaubſt Du ge⸗ 
wiß, Marie, daß Du es zu Stande bringſt?“ 

„Wenn fünfundſiebzig Mark genügen, ja.“ 

„Meines Vaters Paletot koſtet das Doppelte“, 
bemerkte die Vorſitzende kleinlaut. . 

„Mit ſeidenem Futter freilich“, fiel Eva ein. 

„Aber wenn es auch ſehr traurig iſt, daß es 
u ſeidenem Futter nicht reichen wird — Mr ift 
9 25 neuer und billiger Paletot immer beſſer 
als der alte.“ f 

„Armer Menſch!“ 

„Lieber Menſch!“ 

„Himmliſcher Menſch!“ 

Und damit zerſtreuten fie ſich in alle vier Rich⸗ 
tungen der Windroſe. — — 

Nach einem kurzen Spaziergang ſuchte Brandt 
ſeine Junggeſellenwohnung in einem Quergebäude 
der Bendlerſtraße wieder auf. Wenn ihn die Be⸗ 
ec mit den jungen Mädchen noch ein Weilchen 

eſchäftigt hatte, ſo verblaßte das friſche lebensvolle 
Bild völlig, als er ſein Arbeitsziwmer betrat. — 


Schon ſeit vielen Monaten gehörten ſeine Zeit und 


und ſtand ſo geſenkten Hauptes da, während auch 


der Kranke bei der Lähmung ſeiner Muskeln ver⸗ 


geblich nach Ausdruck ſuchte. 


Leiſe Tritte in ihrer Nähe riefen Claire endlich 
zu ſich. Der Wärter war herangetreten, um auch 
ſeinerſeits mit einem Blick zur Vorſicht zu mahnen, 
da eben das Haupt des Kranken tiefer in das Kiſſen 
zurückgeſunken, und die heftige Gemüthsbewegung 
der jungen Frau bemerkend, flüſterte er: 

„Suchen ſie erſt Faſſung und Ruhe das Zimmer 
hier nebenan iſt für Sie bereitet!“ 

„Wie eine Erlöſung klang ihr das; ohne einen 
Blick zurück, ſchwankte ſie zu der Seitenthür, die 
der Wärter für ſie öffnete und leiſe hinter ihr 
wieder ſchloß. 5 
Machtlos wollte Claire hier auf einen Seſſel 
ſinken, als ſie plötzlich vor dem Klang einer weichen 
imme zuſammenfuhr. 

„Arme Claire!“ vernahm ſie von der andern 
Thür her und erſchreckt aufſchauend, ſah ſie eine 


junge Dame, die ihrer hier ſchon gewartet zu haben 


chien. „Ich kam leider zu ſpät zur Bahn“, fuhr 
dieſe fort. „Gott ſei Dank, daß ich zufällig unten 
im Flur ſtand, als Dein Mann abſtieg, und ich ihn 
erkannte! Wir konnten alſo gleich an Dich tele⸗ 
graphiren, als ihn dieſer entſetzliche Anfall traf, 
ehe er noch ſein Zimmer erreicht! Tröſte Dich, 
arme Claire! Der Arzt ſprach ja heut Morgen die 
beſte Hoffnung aus! Eine Depeſche konnte Dich nicht 
mehr treffen, da Du unterwegs ſein mußteſt!“ 
Die verweinte junge Frau vernahm die Stimme 
jetzt ganz dicht an ihrem Ohr; ſie fühlte, wie ein 
Arm ſich über ihren Nacken legte und erkannte, 
aufblickend, zu ihrem neuen Erſchrecken — die 
Penſionsfreundin, mit der ſie im Sommer in Ems 
zuſammengetroffen! a 

Wie ein Eisſtrom überlief es ihren Nacken, es 
war ihr jetzt alles klar! Reue und Scham über⸗ 
kamen ſie, und ſchluchzend brach ſie zuſammen. Die 
Freundin ſchleppte fie zum Sopha und ſprach ihr 
beſchwichtigende Worte, dann lief ſie zur Schelle und 
befahl, ſtärkende Erfrischungen zu bringen, und erſt 
als Claire aus tiefſter Bruſt Athem ſchöpfte und 
dann das Antlitz in den auf dem Sopharand ge⸗ 


lehnten Arm barg, fuhr die Freundin fort: 


„Wie traurig auch die Veranlaſſung, Claire, ich 
freue mich Dich in meinem Hauſe zu haben! Es 
wirdija alles beſſer werden! Faſſe nur Muth!“ 


fortlocken könnte, war ihm im tiefſten Grunde der 
„Ja, nöthig hat er ihn wahrlich, der ie 
nich!” 


Seele verhaßt und längſt hätte er den Literatur⸗ 
und Kunſtgeſchichtsunterricht bei Frau Budens auf⸗ 
gegeben, den einzigen, den er je überhaupt ertheilte, 
wenn er der Dame nicht 1 hätte, noch 
bis Pfingſten auszuhalten. 

So begab er ſich auch jetzt gleich wieder an 
die Arbeit. Seine Feder flog über das Papier, 
Stunde auf Stunde, ohne daß er der fliehenden 
Zeit geachtet hätte. 

Es mochte gegen neun Uhr fein, als an feine 
Zimmerthür geklopft wurde. Auf ſein nicht eben 
freundliches „Herein!“ erſchien eine kleine, ſauber 


gekleidete Frau, ein Brettchen mit Erfriſchungen in 


der Hand. 

„Setzen Sie hin, Frau Duden, ich habe noch 
keine Zeit.“ 

„Doch, Sie müſſen jetzt Zeit haben.“ 

Er legte die Feder nieder und lächelte zerſtreut. 
„Wenn Sie meinen, liebe Duden, da kann ich ja 
Zeit haben. Souſt noch etwas?“ 

„Briefe, Herr Doktor. Wie es ſcheint, Einla⸗ 
dungen zu den Feiertagen.“ 

„Werden doch abgeſagt.“ 

„Werden nicht abgeſagt, Herr Doktor. Während 
der Feſttage wird nicht gearbeitet; da wird aus⸗ 
geruht, ſpazieren gegangen und ſich amüſiert.“ 

„Wie Sie meinen, liebe Duden!“ und die 
Feder flog ſchon wieder über das Papier a 

„Aber zum Amüſieren und Spazierengehen iſt 
noch etwas nöthig, Herr Doktor, woran ich ſchon 
lange erinnern wollte. Sie müſſen Ihre Garderobe 
zum Feſt durchaus auffriſchen laſſen; es iſt un⸗ 
möglich, daß der Herr Doktor in den Feiertagen 
mit einem ſolchen Paletot ausgeht. Ganz unmög⸗ 
lich, und wenn man es dazu hat, wie der Herr 
Doktor —“ 

„Da ſoll doch gleich —!“ Die Feder flog auf 
den Schreibtiſch. „Habe wichtigere Dinge im Kopf. 
Rechtsum kehrt, aber ſchleunigſt! — Gottlob!“ 
Und er arbeitete weiter. 


II. 

Drei Tage vor dem Pfingſtfeſte ſtanden die 
Selektannerinnen vor einem Herrengarderobenge⸗ 
ſchäft in der Leipzigerſtraße und prüften eifrig die 
Auslage in dem hübſch dekorirten Schaufenſter. 

„Nicht wieder braun, ich würde mehr für einen 
gelblichen Ton ſein, der ſteht am beſten zu ſeinem 
dunklen Teint.“ 

„Eva hat recht, aber Mariechen das letzte 
Wort; ſie bleibt doch die eigentliche Geberin.“ 

„Laßt doch und kommt hinein. Ich bin auch 
für was gelbliches, wenn ich auch nicht glaube, 
daß es ſehr praktisch fein wird.“ 

„Aber er wird ihn himmliſch kleiden.“ 

„Himmliſch!“ echote die Jüngſte des Vierblatts. 

Nach einer halben Stunde war der Kauf ab⸗ 
geſchloſſen. Der Gelbliche war für fünfundſiebzig 
Mark erſtanden. 

Beim Hinausgehen wandte Eva ſich noch ein⸗ 
mal um. „Alſo ſauber in einem Karton mit 
Claire erhob ſich endlich ſtürmiſch und legte das 
Antlitz auf die Schulter der Freundin. 

„Gott ſei gelobt, der dieſe Angſt von mir ge⸗ 
nommen!“ ſchluchzte ſie und mit überraſchender 
Faſſung nahm ſie fortab die Troſtesgründe der 
Freundin an, die natürlich keine Ahnung von dem 
hatte, was in ihr vorging. 


* 

In Berlin hatte ſich eben am Mittag an der 

Produktenbörſe die Nachricht verbreitet, daß Oskar 
Honneck in Frankfurt einem Schlaganfall erlegen, 
als vor dem Hauſe in der Kronenſtraße eine Droſchke 
anhielt, der Todtgeſagte mit einem ſchweren Hand⸗ 
reiſeſack herausſtieg und von Niemanden bemerkt, 
in das Haus ſchritt. 
Auch auf der Treppe begegnete ihm Niemand. 
Er ſchellte an ſeiner Etage und als ihm nicht ge⸗ 
öffnet wurde, zog er ſeinen Dornenſchlüſſel hervor 
und ſchritt direkt in ſein Arbeitszimmer. Ihm kam's 
zwar ſonderbar vor, daß ſelbſt die Köchin nicht zu 
Hauſe, indeß er reinigte ſich flüchtig von dem Reiſe⸗ 
ſtaub und begann erſt dann nach irgend Jemand 
zu ſuchen, der ihm eine Erfriſchung reiche. Seine 
eigene Schuld ſei es, meinte er, da er nicht tele⸗ 
graphirt habe. . 

Des Wartens müde, hüllte er ſich endlich wieder 
in feinen Paletot, und beſchloß, da es noch Zeit 
ſei, das nächſte Reſtaurant aufzuſuchen und dann 
noch an die Börſe zu gehen. Man kannte ihn in 
dieſem Reſtaurant nicht. Während er alſo einen 
Imbiß nahm, trat ein Herr zu den an dem nächſten 
Tiſche ſitzenden Gäſten und rief dieſen zu: 
2 Famos, der bekannte Getreideſpekulant ift geſtern 
in Frankfurt am Main einem Schlaganfall erlegen!“ 

„Wer? Ich?“ Er lauſchte auf, aber er ſchwieg, 
denn die Herren nahmen die Nachricht ſehr kalt hin 
und ſprachen gleich darauf von etwas anderem. 
„Eine Verwechſelung!“ dachte er, ſich erhebend, trat 
hinaus und warf ſich in eine Droſchke. 

An der Börſe war man bereits mit der Nach⸗ 
richt fertig, daß er geſtorben ſei, als er dieſelbe be⸗ 
trat. Man empfing ihn mit furchtbarem Gelächter. 
Honneck nahm die Sache von der humeriſtiſchen 
Seite und erklärte, er habe im Sterben vergeſſen, 
noch einige Engagements abzuwickeln. 

Wohin er an dem Tage kam, daſſelbe Gelächter, 
wenn er nach Hauſe kam, um ſeine Frau zu ſuchen, 
dieſelbe leere Wohnung, denn die Köchin hatte ſich 


Seidenpapier verpackt. Am Sonnabend vor 
Pfingſten, Nachmittags 5 Uhr, Die Adreſſe wiſſen 
Sie?“ 

Der Verkäufer lächelte diskret und wiederholte 

ee Fritz Brandt, Bendlerſtraße, Quergebäude 
links.“ 

„Ganz recht. Den Begleitbrief dazu bringe 
ich morgen im Laufe des Tages heran.“ 

„Sehr wohl, meine Damen.“ Der Verkäufer 
dienerte tief. 

Die Thür ſchloß ſich hinter ihnen. 

Sprunge waren ſie auf der Straße. 

„Erreicht!“ 

„Gelungen!“ 

„Du biſt wirklich ein Engel, Marie.“ 

„Geht, geht,“ wehrte Marie erröthend ab, „i 
habe ja ſelbſt die meiſte Be dabei gehabt. Dit 
Euer Gedicht denn fertig 

„Noch nicht, Verſe für einen Literaturlehrer 
machen iſt ſchwer.“ 

„Aber ein Hochgenuß,“ ſchwärmte die Jüngſte. 

„Nun müßt Ihr mir noch einen Gefallen thun, 
Kinder.“ 

„Tauſend für einen, Mariechen.“ 

„Kommt einmal mit mir über die Straße. 
Dort vor das große Schaufenster des Galanterie⸗ 
waaren⸗Geſchäfts. Seht Ihr nichts?“ 

Sie ſchüttelten die Köpfe. 

„Da rechts und links, zu beiden Seiten des 
großen Albums vier von meinen gemalten Sachen, 
und mit ſo ſchrecklich hohen Preiſen ausgezeichnet! 
Die beiden Viſitenkartentaſchen mit Chryſanthemum 
und die Schreibmappen mit Alpenblumen! Wenn 
Ihr genau hinſeht, könnt Ihr in den Ecken links 
meine Initialen erkennen.“ 

Eva hatte ſie ſchon herausgefunden. 

„Nein, wie nett! Das muß doch ein erheben⸗ 
des Gefühl ſein! Und alles für ihn. Du biſt 
zu beneiden.“ 

Marie lächelte ein wenig vor ſich hin, dann 
zog ſie die . 


Am Sonnabend vor Pfingſteu, Nachmittags 
5 Uhr, hatte Fritz Brandt eben die letzte Einlad⸗ 
ung für die Pfingſtfeiertage abgelehnt, als es an 
ſeiner Corridorthür klingelte. Gleich darauf er⸗ 
190 5 Frau Duden, einen mächtigen Karton im 

rm 

„Aus dem Garderobengeſchäft von Hermann! 
Das war einmal verſtändig, Herr Doktor! Hoffent⸗ 
lich wird's paſſen; denn Maaß haben Sie ſich 
e nicht dazu nehmen laſſen?“ 

Was ſchwatzen Sie denn, Duden? Sie wiſſen 
doch, daß Sie mich ein für alle mal bei der 
Arbeit nicht unterbrechen ſollen. Was iſt denn 
das für ein Ungeheuer?“ 

Frau Duden lächelte verſchmitzt. „Na, wenn 
Sie es nicht wiſſen, Herr Doktor, dann iſt es am 
Ende eine Ueberraſchung. Viel Vergnügen, Herr 
Doktor!“ Damit verſchwand ſie aus dem Zimmer. 

Fritz Brandt machte ein brummiges Geſicht; 
und da er den Faden feiner Gedanken nicht glei 
wieder finden konnte, ſtand er auf, um den Karton 
zu betrachten. Die Adreſſe ſtimmte. Dennoch 
konnte es nur ein Mißverſtändniß ſein, da er 
weder etwas gekauft hatte, noch von irgend 
Jemand ein Geſchenk erwarten konnte. Anſehen 
konnte man ſich indeſſen den Inhalt. Er ſchnitt 
den Bindfaden auseinander, und hob den Deckel 
ab. Auf einer Schicht blendend weißen Seiden⸗ 

apiers lag ein Briefchen in einer a Hand⸗ 
ſchtitt an ihn adreſſirt; unter der Seidenpapier⸗ 
hülle ein gelblicher Sommerpaletot von elegantem 
Schnitt und anſehnlicher Länge. Der Stoff ließ 
zu wünſchen übrig. Sollte er in einem hypnotiſchen 


Mit einem 


| 


Zuſtand diefen Einkauf am Ende doch gemacht 
1 Oder hatte die Duden ungehöriger Weiſe 

eigene Hand Ae Das ſah ihr nicht 
ähnlich. Er legte den Paletot ſorgfältig über eine 
Stuhllehne und ſchnitt das Briefkouvert auf. 
Verſe von derſelben zierlichen Damenhand ge⸗ 
ſchrieben: 


Vier Mädchen woben 
Bei Tage und Nacht, 
ge aben beim Weben 
ich nur gedacht! 


Als ferne er an 
Am hm Ben trand, 
Wob 1 enelope 
Ein köſtlich Gewand. 


So 9 55 auch wir! 
Nimm freundlich es an. 

Und laß Dich's umhüllen 

Edelſter Mann! 

Fritz Brandt las, las wieder und las zum 
dritten Mal. Als er bei dieſem dritten Mal bei 
der Penelope angelangt war, konnte er ein heiteres 
Lächeln nicht unterdrücken. Ein netter Literatur⸗ 
lehrer mußte er ſein, daß feinen Selektanerinnen 
derartige Schnitzer mit unterlaufen konnten! Daß 
vier ſeiner Schülerinnen ihm zur Feier des Pfingſt⸗ 
feſtes den Paletot geſtiftet hatten, daran gab es 
für ihn, nachdem er das Gedicht geleſen, keinen 
Zweifel mehr. 

Wo aber die Sünderinnen, die es ſo gut ge⸗ 
meint, ſuchen? Plötzlich ſchoß ihm ein Gedanke 
durch den Kopf und gleichzeitig ein wunderliches 
Gefühl wohliger Wärme ins Herz, Er ſah wieder, 
wie an jenem kühlen, windigen Vormittag vor 
wenigen Wochen, das vierblättrige Kleeblatt auf 
ſich dach chreiten — in ihrer Mitte Marie Krauſe, 
mit den lieben blauen, halb bewundernd, halb be⸗ 
mitleidend zu ihm aufblickenden Augen. Kein 
Zweifel, in ihrem Köpfchen — er hätte den ei a 
nen Schwarzkopf darauf verwettet — war der 
danke entſtanden, ihm dieſe Feſtüberraſchung zu 95 
reiten. Sie mochte geglaubt haben, es mit einem 
armen Schulmeiſterlein gi thun zu haben, der ſich 
aus eigenen Mitteln keinen neuen Paletot an⸗ 
ſchaffen konnte. Jedenfalls war es eine freund⸗ 
liche, liebenswürdige Regung geweſen, die ihr den 
Gedanken an eine Gabe eingegeben. Er ging auf 
den Gelblichen zu und ſtreichelte ihn zärtlich. 
Liebes kleines Geſchöpf! Das ſah i 15 ähnlich, an 
Andere zu denken, während ſie ſelbſt ſo hart mit 
der Noth des Lebens zu kämpfen hatte. Wo aber 
hatten die drei andern das Geld zur Ausführung 


dieſes zärtlichen Gedankens herbekommen? Den 
Eltern feiner e ©: Dank ſchuldig zu Kar 
war ihm im höchſten Grade 


de 00h Bei d 
Mädchen ſelbſt gab es am En 
zu revanchiren. 
Er drückte ſo heftig auf einen elektriſchen Knopf, 
daß Frau Duden erſchrocken herbeigelaufen kam. 
Den neuen Paletot, der wie Faun d ſaß, 1515 
er ſchon angezogen. „Adieu, Frau Duden! Will 
heute Abend mal bummeln gehen.“ Und fort war 
er. Mit aufgeriſſenem Munde ſtarrte ihm die Alte 
nach. Das war denn doch — und ſie wußte nicht 


einmal, wo der Paletot herkam? 
Fritz Brandt ſtürzte ſich auf einen Taxameter.] ri 


„Leipzigerſtraße, Garderoben⸗Geſchäft von Her⸗ 
mann.“ Er hatte das Glück, den verbindlichen 
Verkäufer zu treffen, der die vier jungen Damen 
bedient hatte. Der höfliche junge Menſch war 
ganz entzückt über den Sitz des Gelblichen und 
zur re ſämmtlicher jungfräulicher Geheim⸗ 
niſſe bereit. 

Nachdem Fritz Brandt erfahren, was er erfahren 
wollte, ſchoß er quer über den Damm, auf ein 
elegantes Schaufenſter zu. Er erſtand zwei 


e Gelegenheit ſich 


reizend mit 9 bemalte Schreibmappen 
und zwei mit Chryſanthemum verzierte Viſitenkarten⸗ 
täſchchen, ging in das daneben liegende Blumenge⸗ 
ſchäft, um vier koſtbare Roſenſträuße zu kaufen, 
und warf ſich wieder in den Taxameter, den er zu⸗ 
nächſt nach der Potsdamerſtraße zu Frau Budens 
dirigirte. Mit fliegendem Athem fragte er nach 
den Adreſſen der vier jungen Mädchen, die Frage] S 
nach Marie Krauſes Adreſſe dreimal unterſtrichen 
betonend. 

Die würdige Dame ſah den Aufgeregten kopf⸗ 
ſchüttelnd an. „Bis auf Marie Krauſe ſind die Mäd⸗ 
chen hier,“ fagte ſie, „um über einen kleinen 
Pfingſtausflug der Selekta zu berathen. Mariechen 
konnte nicht abkommen. Sie muß für ihren 
Bruder Abſchriften anfertigen, die fie ihrer Malereien 
wegen hinausgeſchoben hat.“ 

Fritz Brandt fuhr ſich mit der ſchmalen nervi⸗ 
gen Hand aufgeregt durch das dichte ſchwarze 
Haar. „Kann ich die drei jungen Damen ſprechen g. 

„Gewiß — das heißt“ — die würdige Schul⸗ 
vorſteherin Iob ihn noch, einmal kopfſchüttelnd an, 
— Lich werde fie rufen.“ 

In tödtlicher Verlegenheit, mit brennend rothen 
Wangen erſchienen die drei Verbrecherinnen na 
einer kleinen Weile, die dem Doktor eine Ewigkeit 
dünkte. Als ſie ſahen, daß er den Gelblichen trug, 
kniffen ſie einander ſtumm die Hände. Auch der 
Doktor war nie in ſeinem Leben ſo verlegen geweſen. 
Aber er faßte ſich ſchnell. Meine Damen, meine 
lieben jungen Damen — Sie haben mir eine ſo 
koſtbare Aufmerkſamkeit bereitet, geſtatten Sie mir 
meinen Dank in dieſer beſcheidenen Form —“ und 
en reichte ihnen die Sträuße und die in Seiden⸗ 
2 geſchlagenen eo hin. Zwei Hände 
treckten ſich ihm und ſeinen Gaben entgegen, die 
dritte, Evas blieb ihm verſagt. Das kleine 
energiſche Gegen hielt die ihren auf dem Rücken 
verſchränkt un op dabei heftig mit dem 
hübſchen er Kopf. 

„Uns gebührt fein Dank und feine Gegengabe, 
5 Doktor, das iſt alles Mariechen Krauſe's 

erk. Sie hat das ganze —“ Eva ſtockte — 
„den ganzen Paletot zuſammengemalt; Tag und 
Nacht hat ſie gearbeitet und ih ganz blaß und 
ſchmal dabei geworden. Von uns rührt nur das 
Gedicht und das iſt ſchlecht genug gerathen.“ 

Fritz Brandt ſaß etwas in der Kehle, was er 
erſt 7 ala mußte, ehe er weiter fragen 
konnte: „Was hat ſie denn gemalt?“ 

Das jüngſte Vierblatt hatte inzwiſchen ſein 
Nieren enthüllt: „So etwas, Herr 

oktor!“ 

Eva riß es ihr aus der Hand. „Nicht ſo et⸗ 
was, ſondern das, das Herr Doktor,“ und die 
andern Papierhüllen abreißend, „und das und das! 
5 8 Sie ihre Initialen in der linken Ecke. 


15 810 Brandt raffte mit fliegenden Fingern die 
ledernen Täſchchen e und verſenkte ſie, 
ohne ein weiteres Wort zu ſagen, in die weit⸗ 
läufige Bruſttaſche des Gelblichen, dann ergriff er 
* Eng noch unenthlikten Strauß und war mit 

ruß aus dem Zimmer. „Beſſelſtraße 5,“ 
f er Dem Im Wartenden utſcher zu. 

Dort angekommen, eilte er die drei ſteilen 
Treppen des Hintergebäudes hinauf. Marie ſelbſt 
öffnete 85 ſie hatte den Bruder erwartet. Als 
ie nun jtatt ſeiner ihn vor 91 ſtehen ſah, wurde 
ie blaß bis in die Lippen. Hil 55 griff ſie nach 

em e ben um ſich zu halten. 

„Darf ich eintreten?“ fragte er. 

Sie nickte ſtumm. Dann ließ ſie ihn in das 
mehr als einfache Zimmer treten, in dem ſie bei 
deu Abſchriften für ihren Bruder geſeſſen hatte. 


e eee —ñ;ññP TEE TEBEErEEn 


Urlaub genommen. Endlich am Abend erfuhr er 
durch einen Bekannten, ſeine Frau ſei faſſungslos 
zu der ſeinigen gekommen, um ihr zu ſagen, daß 
ſie nach Frankfurt an das Sterbebett ihres 
Mannes reiſe. 

„Da hört denn doch alles auf!“ rief Honneck. 
„Meine Frau in Frankfurt an meinem Sterbebette 
und ich friſch und lebendig in Berlin! Wer kann 
denn da für mich nur ſterben wollen!“ Ihm that 
die arme Frau in Frankfurt leid, daß ſie ſo zweck⸗ 
los ſich dieſer Reiſe unterworfen, aber das war 
doch ein Zeichen, daß ſie ihn lieb habe, und daß 
rührte ihn. 

Am Abend ſuchte er früh die Ruhe in ſeiner 
verödeten Wohnung und als er nach feſtem, langem 
Schlaf erwachte, ſah er überraſcht eine weibliche 
Geſtalt mit dem Hütchen auf dem Kopf im Reiſe⸗ 
koſtüm an ſeinem Bette ſitzen. Er rieb ſich die 
Augen, erkannte ſeine Frau und richtete ſich auf. 

„Du Claire!“ rief er. „Aber ſag mir um 
Gotteswillen ..“ Er fuchte ihre Hand vergebens. 

Claire ſchaute ihn mit übernächtigten, aber doch 
großen, vorwurfsvollen Augen an. 

„Ich ſoll Dir ſagen!“ rief ſie endlich in bitterem 
Ton aus, „Du allein biſt Schuld, weil Du nicht 
ſchriebſt, nicht a telegraphirteſt, und da muß 
ich armes Weib ...“ Sie führte das Taſchentuch 
an die Augen. 

Honneck verſtand ſie nicht. 

„Sag mir, wie komm' ich eigentlich dazu, daß 
ich in Frankfurt geſtorben ſein ſoll, nur um mi 
von den Leuten hier auslachen zu laſſen.!“ 

„Nur Deine eigene Schuld!“ Claire preßte in 
höchſter Erregung das Taſchentuch zwiſchen den 
Händen. „Du erinnerſt Dich, daß Du dem Baron, 
als er ſeine Rundreiſe antrat, Deine lederne Reiſe⸗ 
taſche borgteſt, auf deren Meſſingſchild Dein Name 
eingegraben ſtand.“ 

Honneck ſarrte ſie groß an. 

„Als der Baron in Frankfurt in einem Hotel 
abſtieg, bekam er auf der Treppe einen tötlichen 
Schlaganfall, er war bewußtlos. Die Frau des 
Hotelwirths mußte unglücklicherweiſe eine Penſions⸗ 
freundin von mir ſein; kaum hatte man alſo 
Deinen Namen geleſen, als auf Verlangen des 


um zu Dir zu eilen, den ich nicht mehr am Leben 
zu finden hoffen durfte.“ 

Honneck ſchüttelte, auf die Bettdecke ſchauend, 
den Kopf, dann aber blickte er ihr tief und ſtreng 
in die Augen, die ſichtbar vom Weinen ermüdet 
waren. Seine Miene verrieth, daß die Sache ihm 
ſehr ernſt zu werden begann. 

„Und wie war Dir denn nun, als Du nicht 
mic), ſondern ihn auf dem — Sterbebette fandeſt?“ 
fragte er in ſcharfem Ton. 

Entrüſtet hob ſie die Stirn. 

„Wie kannſt Du ſo fragen,“ rief ſi⸗ verletzt 
aus. „Hab' ich nicht genug gelitten all dieſe qual⸗ 
vollen Stunden hindurch, während welcher ich hin 
und her reiſte.“ 

Honneck ſchien heute zum erſten Male den 
Zweifler ſpielen zu wollen; er ſkrupelte wieder vor 
ſich hin und ſchüttelte wiederum den Kopf. 

„Und wann haſt Du am meiſten gelitten, auf 
der Hin⸗ oder auf der Herreiſe?“ fragte er, wieder 
in ſo ſonderbarem Ton, der ſie erbleichen machte. 
„Claire,“ fuhr er fort, ſich ihrer Hand bemächtigend, 
„es iſt eigentlich ganz gut, wenn man einmal ſo ge⸗ 
ſtorben, daß man noch hören kann, was die Leute 
von einem ſagen! Geſtern Abend ſpeiſte ich allein 
bei Hiller in einer Ecke, in der man mich nicht be⸗ 
merkte, und da hörte ich an einem Nachbartiſch, als 
von mir die Rede war, ſagen: na, der Baron 
Adam wird die junge Frau ſchon tröſten n. 
Ich habe Euch alerbings viel Euch ſelbſt überlaſſen 
müſſen, weil ich im Zuge war, ein reicher Mann 
u werden, und keine Chance verſäumen wollte; 
dieſer Vorfall hat Dir jetzt aber Gelegenheit ge. 
geben, Dir klar zu werden, wer Dir der liebſte iſt! 
Sag's offen und ehrlich! Du weißt, ich bin ein 
vernünftiger Menſch, der mit ſich reden läßt, wenn 
es durchaus ſein muß!“ 

Claire ſaß einige Sekunden lang verletzt und 
ſchweigend, nachdem er geſprochen, dann entriß fie 
ihm heftig die Hand, verhüllte das Antlitz, und ſo 
ſaß ſie wiederum brütend; plötzlich erhob ſie ſich, 
kniete an ſeinem Bette nieder und barg das Geſicht 
auf dem Rand deſſelben. 

„Oskar,“ ſchluchzte fie, g ſeine Hand 
wieder ſuchend, „frage nicht; Du weißt es! Aber 


Arztes ſofort an mich telegraphirt und ich in die laß mich in Zukunft nicht immer ſo allein, denn 


größte Angſt um Dich geſtürzt war. Natürlich 


nahm ich nach der zweiten Depeſche den Nachtzug, Dir bei meiner Seligkeit: 


ich bin ja doch nur ein ſchwaches Weib! Ich ſchwöre 
Die den Wan 1 10 danke dem Himmel 


— 
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Honneck war kein Mann der Gefühle und über: 


Suat von Claires Haupt und hob ihr Kinn zu 


La la ſagte er, a. war ein geſcheidter Ge⸗ 
danke von Dir! Der Baron iſt nämlich ſehr un⸗ 
vorſichtig geweſen; er hat ſich verleiten laſſen, faſt 
ſein ganzes Vermögen in Aktien eines rheiniſchen 
Induſtrieunternehntens anzulegen, das ſoeben fallirt 
hat. Die Nachricht davon wird ihn unterwegs ge⸗ 
troffen haben. Ich für meinen Theil habe mich 
nur eine halbe Stunde auf der Durchreiſe in 
Frankfurt aufgehalten und die Zeit beſſer verwendet: 
ich habe glänzende Geſchäfte gemacht und Dir dieſen 
Brillantſchmuck gekauft!“ 

Er nahm ein Etui vom Nachttiſch, öffnete es 
und hob ihr Kinn. Wie geblendet ſchaute Claire 
auf das Rieſeln der Steine. Sie ergriff jäh ſeine 
Hände und lehnte die heiße Wange auf dieſelben; 
dann ſprang ſie auf und umhalſte ihn ſchweigend, 
aber innig, zum erſten Male nach ſo langer Zeit 
der Entfremdung. „Du mußt es Dir nicht ſo leicht 
vorſtellen, ſein Vermögen in ſo wenigen Jahren zu 
vervierfachen, wie ich es gethan,“ ſagte er zufrieden 
und gutmüthig. „Der Baron hat mich für einen 
dummen Kerl gehalten; er hat alles verloren, weil 
er nur ans Kurmachen gedacht und jedes Narren 
Rath gefolgt iſt, während ich mir Tag und Nacht 
den Kopf e Wer lacht jetzt von uns 
Beiden? — Ich! Du aber brauchſt nicht zu 
u Geh und ſorge 110 ein Frühſtück, dann 
kannſt Du mir weiter erzählen 

Claire empfand Angeſichts dieſer faſt himmlischen 
Nachſicht ein erdrückendes Schuldbewußtſein. Mit 
niedergeſchlagenen Augen erhob ſie ſich und abge⸗ 
wendet ſeine Hand noch einmal preſſend, verließ ſie 
= ae im Corridor übergab man ihr wiederum 
eine Depeſche. Mit bebender Hand öffnete ſie die⸗ 
ſelbe erſt in ihrem Sa und glühende Röthe 
ſtieg ihr ins Antlitz, als ſie las: 

Dein Mann iſt außer aller Gefahr. Laura.“ 

Das Papier kniſterte in ihrer zuſammengepreßten 
Hand. Im Kamin loderte hell die eben erſt ange⸗ 
zündete Flamme 
die Depeſche flog verkohlend in den Rauchfang. 


ch ſſie beide. 


. Ein Aufzüngeln derſelben und } - 


Mit ſtockender Stimme bat fie den unerwarteten 
Gaſt Platz zu nehmen. Aber er ſetzte ſich nicht. 
Er ſah nur immer zu ihr hin, die blaß und ent⸗ 
kräftet in einen Stuhl geſunken war. Die Roſen 
hatte er auf den Tiſch gelegt. 

Dann trat er langſam auf ſie zu und legte die 


Schal Re janfter Zärtlichkeit auf ihren blonden 


„Mariechen, liebes Mariechen, ich weiß alles, 
alles, was Sie für mich gethan haben. Seit ich 
meine Mutter verloren, habe ich nie wieder ſo viel 
Liebe erfahren, als am heutigen Tage. Sie haben 
für mich gearbeitet und ſich gemüht, liebes, gutes, 
zärtliches Kind! Was könnte ich Ihnen für dieſe 
darf en geben als wieder Liebe. Darf ich, 
arf i 


Mit gefaltenen Händen und verklärten Blicken 


en fie ihm zugehört. 

Jetzt hob er ſie auf und nahm ſie an ſeine 
Bruſt. „Armes, kleines, liebes Vögelchen! 
ſollſt Du warm geborgen fein. Ich will Dich im 
ein Neſt tragen, daß fir Deine weichen Federche 
beſſer geſchaffen iſt als dieſes hier.“ 

Ein Strom unendlicher Seligkeit durchfluthete 
Innig hielten fie ſich umſchlungen. 

Als Marie ſich endlich ſanft aus feinen Armen 
ſtahl, fuhr ſie lie ebtojend über den Gelblichen, wie 
er es eine Stunde zuvor gethan. 

„Dun Glücksbringer!“ flüſterte ſie und mit einer 
reizenden Lächeln fügte ſie hi „Welch' 
Segen, daß Du kein Geld Hatte, Dir rennt einen 
neuen Paletot anzuschaffen.” 

Fritz Brandt lächelte ſtill vor ſich hin. Morgen, 
am erſten Pfingſttag, wenn er irgendwo draußen 
im Grünen mit ihr ſein würde, war es noch 
immer Zeit, ihr zu ſagen, aus welchem Grunde 
er ſich keinen e det hatte. 


Pfingſtgebräuche. 
Von Ludwig Epſtein. 
Nachdruck verboten. 


aldes Zofen, 


Holde“ Die Natur hat ihr Feſtgewand een 
Ueberall keimt und ſproßt es, in zartem Geün prangen 
Wald, Wieſe und Feld, und Knoſpen und Blühen 
unterbrechen den grünen Teppich mit bunten Muſtern. 
Allüberall verſpürt man das geheime Weben der treis 
benden, ſchaffenden Frühlingskraft. Mit neu erwachter 
Lebensluſt ſpringen die Thiere durch die Hecken, die 
lieblichen Sänger des Waldes laſſen ihr vielſtimmiges 
Concert erſchallen, und in unſere Bruſt ziehen tauſend 
ſellge Gefühle ein, 

Das Pfingſtſeſt hat eine doppelte Bedeutung; es 
iſt nicht nur ein rellglöſes, ſondern ein Naturfeſt 
uud 28 — 1 auf allen Wegen, und. WI. 

reude äu en za en un * 
dräuchen, die ſeit Jabrbanbeen all einem duftigen 
Blumenkranze ſich winden um die Feier der ſonnen⸗ 
bellen Pfingſttage. So verſchleden aber auch dieſe 
Volksgebräuche, denen wir in den verſchledenſten Theilen 
unſeres Vaterlandes begegnen, fein mögen, fo ber 
folgen ſie doch alle denſelben Zweck: allgemeine Heiter 
keit für Groß und Klein, Alt und Jung, Reich und 
Arm. Denn ob die Moskowiten am Pfingſtmorgen 
in ihr Marienwäldchen hinauswandern, um dort ein 
kleines Opfermahl einzunehmen, oder ob die vornebme 
Welt der weſteuropälſchen Großftädte ihre prunkvollen 
Korſofahrten in Scene ſetzt oder die minder Begülerten 
hinausſtrömen in den herrlichen Tempel der Natur, 
um ſich doch wohl nur in formeller Beziehung, nicht 
aber in der Hauptſache verſchleden. 

Im Norden und Süden unſeres Vaterlandes it 
es beſonders der Landmann, der ja vor Allem mit 


3 lebt, — 9 ſich zur mtu Ei 
nz eigene Art vergnügt n mancken enden 
beranftaltet man das Ae 6 „Kranzreiten“ 9 Auf 
einem Aager wird an einer Stange ein franz, beſeſtigt. 
Die jungen Burſchen müſſen nun „hoch zu Roß; im 
vollen Laufe unter dem Kranz vorbeijagen, und wem 
es hierbei gelingt, denſelben herunterzurelßen, der ger 
winnt einen Preis. 

Ein zweites Spiel dieſer Art iſt das „Nannſtechen“ 
Es beſteht darin, daß eine Puppe, aus Stroh 15 
fertigt, inmitten des Angers aufgeſtellt wird, und jetzt 
gilt es, zu Pferd mit verbundenen Augen und elnem 
Stock in der Hand den Strohmann zu finden und zu 
ſchlagen. Wer dieſes Kunſtſtück fertig bringt, wird 
preisgelrönt. 

Weiter verbreitet iſt auch die Stite, an einem 
Pfingſttage, gewöhnlich dem zweiten, die Rinder und 
Pferde auf die Weide zu treiben. Der Burſche, der 
bel dieſer Gelegenheit zuerſt auf dem Platze iſt, heißt 

„Pfingſtſuchs“, das zuletzt ankommende Mädchen iſt 
die „Pfingſtbraut“. Sit die Heerde zum Austrieb 
verſammelt, dann erſcheint noch die „ Pfingſtkuh“ oder 
der „Pfingſtochſe“, der mit Putz vollftänd'g bedeckt iſt, 


weshalb man auch von einem mit Flitterwerk über⸗ 


ladenen Mädchen nach der derbe draſtiſchen Weife des 
Landvolkes ſagt: „Ste iſt geputzt wie ein Pfingſtochſe.“ 


Wo man noch die Pferde auf die Weide treibt, putzt 


man auch den Pferdejungen mit Blumen aus und 
macht ihn zum „bunten Jungen“. In der Altmark 
führt man ihn Nachmittags — der Austrieb geſchlebt 


gewöbnlich Vormittags — von Haus zu Haus, um 


Gaben zu heiſchen, wobei man fingt: 
„Wir bringen einen bunten Jungen ins Haus, 
= 9 ſehen will, der komme heraus; 
Die Blumen haben wir für uns gepflückt, 
Da haben wir ihn mit ausgeſchmückt; 
Und hätten wir uns noch 12 bedacht, 
So hätten wir ihn noch bef er gemadt; 
Sechs Eier, ſechs Dreier, 'n Stück Speck, 
So gehen wir gleich wieder weg.“ der 
Ju Schwaben fordert der „Pfingſtbutz“ in ; 
„Pfingſtlümmel“ die Geſchenke ein. In ae dach 
man, in dem man den geputzten „Pfiagſiq 


amführt: 
; die Maienknecht, 
1 gerd ihr Slick Spec 


und ein S 
ee is öhrn Seit' . — 
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e Worte, er lächelte zufrieden, löſte das 80 Jahreszeiten, mit Wind und Wetter im innigſten 


— 
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In Niederbohern hat man noch das „Umrelten” 


0 Dorfe oder um die Aecker, wobel der Geſſtliche 
eine Rel qute mit herumttägt und das Evangellum 
lieſt, um „das 


PR au 
das „Heston n 

Süͤddeutſchland hat auch ganz eigenartige Pfingßz⸗ 
Iblele. So wird im bayerischen Vorwald ein ori- 
alneller Tanz, der ⸗Pfingſttarz“, aufgeführt. Die 
Burſchen haben einen der Ihren zum „Pfingjtl 
herausgeputzt; das iſt eine wunderliche Beſtalt ume 
leidet mit Zweigen und mit einer Larve vor dem 
Geſicht in welche ein roßes Loch geſchnitten iſt, das 
den Mund darſtellt. In der Hand hält dieſer Pfingſtl 
einen Kochlöffel. Nachdem nun die ganze Dorfſchaft, 
Jung und Ait, mit demſelben einen Umzug durch das 
Dorf gemacht hat. geht's ins Wirihshaus, wo nach 
den Klängen einer Mundharmonika der Pfingſtlanz 
geſprungen wird, bei dem der Pfingſtl mik dem 
bübſcheſten Mädchen tanzt und bei welchem Jauchzen 
Springen und Trinken die Hauptrolle ſplelen Hier 
bat der Umzug mit der grünen Geſtalt jedenfalls 
2 4 Hintergrund. 

„Wie ehedem, jo werden auch heute noch in der 
Pfingſtzeit auf den Schützenplätzen der Städte und 
den Pfingſtwieſen der Dörfer in Sachſen, Thüringen 

chleſien und anderen Gegenden die „Vogel“, auch 
in false genannt, abgehalten, während man 
m Bögmerwalde und in der Lauſitz ſich an den 


= Teen‘ ergötzt. 

er und da eilt am erſten Pfingſtfeiertage noch 
manch abergläubiſche Landſchöne eben hin⸗ 
aus auf die Wieſe, um ſich mit dem Pfingſtthau zu 
waſchen, der die Roſenfarbe auf blaſſe Geſichter 
zaubern fol. An anderen Orten vertreibt man die 
Hexen mit Peitſchengeknall und mit Schüſſen das böfe 
Wetter. In Schwaben fi 
Pfingſtſonntages die Weihe des Taufwaſſers und des 
r “> 15 en 
wird in einzelnen Städten der Graſſchaft M 
275 Umzug der nn 5 dle Kirche er 

r mit den Reden einze ‘ 

9 zelner Knaben am Altare 

eſonders im ſüdlichen Deutſchland ! ü 
daß der Burſche ſeiner Liebſten eine „Male Ber 
Haus „ftedt" oder fie vor das Fenſter Ihres Kämmer⸗ 


leins pflanzt. An dieſe Sttt 
Fallersleben, wenn er Hast: e de 


„Meber’3 Jahr, zur geit der i 
Pflanz' ich Maien 5 vor's San 
Bringe Dir aus weiter Ferne l 
Einen friſchen Blumenſtrauß.“ 


Berliner Ausſtellungsbriefe. 
Von Georg Buß. 8 
Nachdruck verboten. 
Dle Bedeutung Berlins auf dem Gebiete de . 
kleidungs⸗Induſtrie tritt in der Ausſtellung kor in 
n das Hauptgebäude durchwandert, trifft 
gleich in der prächtigen Mittelhalle große Aufbauten, 
in denen verſchledene bekannte Firmen dieſer Branche 
einen verſchwendertſchen Reichthum an koſtbaren 
Damentolletten zur Schau ſtellen. Sie bilden aber 
nur einen kleinen Theil des Inhalts, den Gruppe II. 
c wett bat. In verſchledenen Seſtenhallen, die 
bag rech wenkie der Haupchalle anfchlichen, fehl ſich 
115 glänzende, ſtellenweiſe wahrhaft überraſchende 
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vorhandenen erklären kann. 5 

Bet Hermann Gerſon bildet den Glanzpunkt eine 
Hoftoilette im Werthe von 8000 Mk., deren Schleppe 
aus moosgrünem Sammet mit breiter Goldſtickerei 
und Einfaſſung von weißen Straußen⸗ und duftigen 
Marabufedern beſteht. Die zugehörige ſilberartig 
ſchillernde Atlasrobe iſt mit den blauen Blüthen und 
den Blättern der Glyelne beſtickt. Wie reine Poeſie 
wirkt eine Sortie de bal in weißer Seide, bordirt 
mit vierforbiger Goldapplikation und beſetzt mit 
Straußenfedern. Nicht minder reizvoll berührt ein 
Abendmantel in grauem Rips, der eine Muſterung 
von ſchimmernder Applikation in getönter Seide, 
Schmelz und Flitter und einem Beſatz von crsme⸗ 
larbenen Straußfedern erhalten bat. Weiter eine 
Balltollette in roſafarbenem Orspe chiffon mit gleich⸗ 
farbener Unterrobe und eine Viſitentollette in meer⸗ 
grünem Oröpe chiffon, über den ſich in mildwelßer 
Stickerei die großen Ranken und Blätter von wildem 
Wein hinziehen — Leiſtungen, die an duftiger Zart⸗ 
5 und grazlöſer Eleganz nichts zu wünſchen übrig 
aſſen. 

An Promenadentoiletten, Reitkleidern, Matroſen⸗ 
koſtümen, Morgentoiletten, Blouſen und ſonſtigen be⸗ 
rückenden Kunſtwerken aus den Regionen der Scheere 
und der Nadel bietet ſich ein wahrhaft berückender, 
mit feinſtem Geſchmack ausgeſtellter Reichthum. Ver⸗ 
rathe ich, daß ſich unter den ausgeſtellten Blouſen 
ſolche im Werthe von 200 bis 300 Mk. befinden, ſo 
ſoll das nur zur Charakteriſirung dienen, mit welchen 
koſtbaren Zuthaten dieſe reizvollen Dinge geſchmückt 
find. Selbſtverſtändlich fehlen nicht die Roben in der 
leichten Foulardſelde, nicht in der chineſiſchen Baſtſelde, 
nicht in leichtem oder ſchwerem Tuch, in Mousseline 
e laine und in zahlreichen anderen Stoffen. Sehr 
modern ſind die ärmelloſen Zuavenjäckchen aus farbiger 

eide oder Sammet, verſchönert durch Plattſtich⸗ 
ftideret, Flitter und Perlen, unter denen auch die 
farbigen Cabochons vorkommen. Mit den Aermeln 
iſt eine erfreuliche Aenderung vor fi) gegangen: fie 
ſind unten enger geworden und haben nur noch oben 
die baufchigen Epaulettes beibehalten. Auf die Taille 
richtet ſich vornehmlich der Schmuck mit Spitzen und 
Schmelz — bortenartige Anordnungen oder ſolche 
freier Erfindung, die ſich nicht mit einem beſtimmten 
Namen bezeichnen laſſen, legen für die Phantaſie der 
ſchaffenden Kräfte ein erfreuliches Zeugniß ab. Nur 
Jagott, Kraus u. Co. mit ihren wundervollen Roben 
und Schulterkragen in ſchwarzer Seide, Orgler und 
Fidelmann mit ihren ungemein friſchen und hübſchen 
Toiletten für wirklich bürgerliche Verhältniſſe, Flatow 
und Wachsner mit ihrem Reichthum an farbenſchönen 
duftigen Blouſen, Jäckchen, Capes und Röcken mögen 
aus der großen Zahl der vertretenen Firmen noch 
1 1 9 

„Hertzog und Jordan glänzen durch wahrhaft ber 
rückende Wüſcheausſtattungen. Mit e 
echten Points, Durchbrucharbeit, lattſtichſtickerei in 
bunten Seidenfäden, durchzogenen Seidenbändern und 
vielen anderen Mitteln find dieſe Battſſt⸗ und Leinen⸗ 
ſchätze wahrhaft verſühreriſch ausgeſtattet. Die Liebe 
zum Linnen iſt der deutſchen Frau angeboren und ſo 
nimmt es kein Wunder, daß die Glasſcheiben, hinter 
denen dieſe Gaben mit einer wahrhaft raffinierten 
Kunſt ausgebreitet find, fortwährend von Damen ber 
lagert werden. Die Glanzpunkte in diejer Augenwelde 
bilden die Morgentolletten in Battiſt, die meiſt im 
lockern, leichten Faltenwurf des Empire obne Talllen⸗ 
anſchluß gehalten ſind. Welter auch die Unterröcke in 
leichter farbiger Seide mit zahlreichen Volants aus 
gleichem Stoff und aus felnſter Spitze. In ihrer 
ſerpentinenhaften Leichtigkeit und ihrem übertriebenen 
uxus machen fie den Eindruck, als ſeien wir auf dem 
Höhepunkte des Raffinements in der Tracht angelangt. 
Andere prächtige Schauſtücke bilden bei Hertzog ver⸗ 
ſchiedene Schulterumhänge in ſchwarzer Selde mit ge: 
malten Farbentupſen, die in wirklich entzückender 
Delle zu einem Geſommteffekt von wunderbarſter 
Wirkung geſtimmt find. Auch auf Sonnenſchirmen 
finden ſich niedliche Werke des Pinſels. Reizvoll ft 
eine andere Collektlion von Schirmen wegen ihrer 
ſchönen, originellen und zierlichen Griffe, unter. denen 
beſonders ein bunter Papageienkopf als ein wahrhaft 
niedliches Klelnos flotter polychromer Blofttt auffällt. 
Wer von Hertzog Abſchted nimmt, wird nicht ver⸗ 
ſäumen, noch einen Blick auf die zu achtzehn Couverts 
gedeckte Tafel zu werfen. Das Gedeck gehört zu den 
Paradeleiſtungen der berühmten Firma. Das Por⸗ 
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denen es weder an dem koſtbarſten Pelzwerk, dem 
Seeoter⸗Pelz, von dem ein Muff 800 bis 1000 Mk. 
koſtet, noch an dem geringſten, dem vortrefflich ge⸗ 
färbten Kaninchen⸗ und Haſenfell, feblt. 

So ſchließt ſich dem Auge ein feſſelnder Reichthum, 
von dem ſich abzuwenden ungemein ſchwer hält. Die 
Gruppe „Bekleidungs⸗Induſtrie“ ſchießt quantitativ 
und qualitiv in der Ausſtellurg den Vogel ab, und 
ich bin überzeugt, daß ſie einen weiteren Hebel für die 
Herrſchaft der deutſchen Mode auf dem Weltmarkte 
bilden wird. 


Kunſt und Literatur. 


$ „Ganz Berlin für eine Mark! Die 
Reichshauptſtadt, wie ſie wurde und wie ſie 
iſt.“ Unter dieſem Titel erſchlen ſoeben im Verlage 
von Friedrich Schirmer in Berlin ein Buch, von dem 
man getroſt ſagen kann, daß für einen gleich niedrigen 
Preis ein zweites Werk in ſolcher Ausſtattung noch 
nicht auf den Büchermarkt gekommen iſt. Nicht wenk⸗ 
ger als 75, zum Theil ganzſeitige Bilder ſchmücken 
das in großem Format erſchienene, elegant gebundene 
Prachtwerk, das in flottem Stil eine belehrende und 
amüſante Schilderung Berlins und der Berliner 
bietet. Und das für eine Mark! Man würde es 
nicht glauben, wenn man es nicht ſähe. Das Buch 
iſt durch jede Buchhandlung zu beziehen. Sein un⸗ 
gewöhnlich billiger Preis ſichert ibm die weiteſte Ver⸗ 
breitung. Wer fremd nach Berlin kommt, muß ſich 
ſofort heimiſch in der Reich shauptſtadt fühlen, wenn 
er dieſes Buch lieſt! 


Vermiſchtes. 

— Die Induſtrie der Naſencorreetur iſt ſeit 
einigen Jahren in Schwung. Geſchickte Aerzte ver⸗ 
ſtehen es da und dort, unſchönen Riſallten in der 
Mitte des Geſichts eine graclöſe Form zu geben. In 
neueſter Zeit haben ſich die Amerikaner ſtark auf die 
Sache geworfen. Sie vollbringen fie ſehr kunſtvoll 
und haben es auch dahin gebracht, Perſonen, die 
durch irgend einen Unfall vollſtändig um den wichtigen 
Geſichtsvorſprung gekommen ſind, natürlich künſtliche, 
aus Gold und Stahl gefertigte und täuſchend gefärbte 
Naſen zu fabriciren, welche die echten vollſtändig er⸗ 
ſetzen. Eine New Porker Firma, die ſich ausſchließlich 
mit dleſer Induſtrie befaßt, behauptet, daß der Handel 
mit falſchen Naſen ein blühender ſei, fo zwar, daß es 
der größten Anſtrengung bedürfe, allen Aufträgen 
nachzukammen. Die Menſchen mit falſchen Naſen 
müſſen nur eine Brille tragen, welche das Kunſtobjekt 
feſthält, und Niemand wird eine Ahnung von der 
Verſtümmelung ihres Geſichts haben, die ſo glänzend 
wett gemacht wurde. Eine gute Naſe, der Geſichts⸗ 
farbe des Reflectanten angemeſſen trefflich gefärbt, 
koſtet 500 Dollars und iſt das Geld unter Brüdern 
werth, dabei giebt die Firma noch eine Garantie, die 
Naſe fünf Jahre in Ordnung zu halten. Allerdings 
find bei dieſer Täuſchung unangenehme Zwiſchen⸗ 
fälle nicht ausgeſchloſſen, wie dies ein Scheidungs⸗ 
prozeß beweiſt, der zur Zeit vor den competenten 
Gerichten in New Pork gegen Herrn David Finkelſtein 
von Bridgeport, Bonn., anhängig iſt. Herr Flukelſtein, 


ſeine beſten Freunde keine Ahnung von der Fälſchung 
batten. Er kam nach New⸗Mork und machte da der 
bübſchen Ida Iſenbrock, Tochter des Mr. Peſoch 
Iſenbrock aus Brooklyn, Willet Street 14, den Hof. 
Die bübſche Ida bemerkte auch nicht den Betrug, der 
nette junge Mann aus Brigdeport gefiel ihr ſehr, und 
der Aldermann John C. Wund in New⸗Nork ver⸗ 
mählte ſie in aller Form Rechtens. Die Trauung 
war glücklich vorüber, auch der Gratulatkonsempfang 
und das Hochzeitsmahl verliefen ſehr heiter, als ein 
neidiſches Geſchick wollte, daß David Finkelſtein mit 
einem Schlage Ruf, Weib und Naſe verlor. Der 
Unglückliche mußte nämlich nieſen — und man hatte 
noch nicht Helfgott gerufen, ſo ſtieß die Braut einen 
Schrei aus und fiel in Ohnmacht. Der Bräutigam 
batte feine Naſe verloren, die ihm drei Jahre treu 
und ſeſt geſeſſen hatte und nun in dem geſchtlderten 
kritiſchen Augenblick feines Lebens das Bedürfniß nach 
Ortsveränderung empfunden batte. Und zur ſelbigen 
Stunde verlieh ihn da Ida Iſenbrock, am nächſten 
Tage aber wurde dem Richter Smidt vom Supreme 
Court die Scheldungsklage gegen David Finkelſtein 
überreicht. Junge Damen werden nach den Erfahrungen 
der armen Ida gut thun, vor der Hochzeit eine genaue 
Unterſuchung anzuſtellen, ob die Naſe ihres Bräutigams 
wirklich feſtſitzt und gut angewachſen iſt. 

— Ueber die Cholera in Alexandrien ent⸗ 
nimmt die Wiener „Neue Fr. Pr.“ elnem Privat⸗ 
ſchreiben aus Alexandrien: Die Cholera breitet ſich ſeit 
einigen Tagen unheimlich raſch aus. Bisher hatten 
wir angenehme Früblingstage und ein kühler Wind 
ſtrich über das Mittelländiſche Meer vom Norden ber. 
m Sonntag, den 3. d. Mts, ſtellte ſich plötzlich ein 
belßer Südwind ein, eine Menge Saharaſtaub mit ſich 
führend. Seit dieſem Tage iſt die Cholera, die ſchon 
m Dezember v. Is. in vereinzelten Fällen konſtatirt 
wurde, mächtig zum Ausbruche gekommen und verlangt 
zahlreiche Opler, indem 95 pCt. der Erkrankten in 
wenigen Stunden ſterben. Unter Anderen ſtarb an 
der Cholera vor wenigen Tagen auch der General⸗ 
Sekretär der Stadt Alexandrien, de Lennepe, der noch 
Sonntag Abends im Khedistal⸗Club dem Tarokſpiel 
huldigte und am kommenden Morgen bereits der 
Cholera erlag. In der Stadt berrſcht ungeheure Panik. 
Wer nur über die nöthigen Mittel verfügt, verläßt die 
Stadt, und die Plätze auf den nach Europa abgehenden 
Dampfern ſind bereits für 14 Tage im voraus ver⸗ 
griffen. Am ärgſten wüthet die Cholera in den von 
Arabern bewohnten Stadtthellen, wo in Folge der 
unbeſchrelblichen Unreinlichkelt und des mohamedaniſchen 
Jatalismus jede Propbylaxis unmöglich erſcheint. 
Auch unter den Aerzten hat die Cholera ſchon mehrere 
Opfer gefordert. 

— Eine Charakteriſtik des Königs Menelik 
und ſeiner Gemahlin Taltu mit mancherlek neuen 
Zügen veröffentlicht der „Globus“ nach einer 
Schilderung des franzöſiſchen Relſenden G. Vander⸗ 
heyen, der ſich im Jabre 1893 in Handelsangelegen⸗ 
Zeit bei Menelik aufhielt. Die gegen⸗ 
wärtige Königin Taltu iſt wegen ihrer Grauſamkeit 
berüchtigt. Sie ſtammt aus einer Familte, in welcher 
der Ausſatz erblich iſt und läßt deshalb im ganzen 
Lande nach tadellos geſunden Kindern ſuchen, die 
keinerlei Fehler an ſich haben, keinerlei Narbe zeigen 
dürfen, deren Ohrläppchen noch undurchbohrt find. 
Dieje läßt fie tödten und beſpritzt ſich abergläubiſch 
mit dem Blute, oder ſie haut ihnen ein Händchen ab 
und trägt dieſes als ein Zaubermittel in einem Korbe 
mit ſich, Alles, um dadurch dem Nusſatze zu entgehen. 
Es iſt deshalb Sitte in Abeſſinten geworden, die 
Neugeborenen mit einem glühenden Eiſen zu brennen, 
damit ſie Narben bekommen, um ſie ſo den Klauen 


jo erzählt die „Wiener Preſſe“, verlor irgendwie feine 
Naſe und ließ ſich eine neue auffeßen, jo perfect, daß 


der Königin zu entzlehen. Der König khut äußerlich 
ſo, als ob er ein Volksfreund wäre. Trotzdem 
Sklaverei und Frohndienſte herrſchen, hört er die 
Klagen ſeines Volkes an, wenn dieſes mit dem 


Geſchrei „Gerechtigkeit, Gerechtigkeit!“ vor den 
Thoren des Palaſtes erſcheint. Wirft ſich ein 
Bedrückter vor die Hufe feines Maulthieres, 


jo läßt er ihm auch zuweilen eine Portion Kalebkorn 
verabreichen oder ihn mit Peitſchenhieben entfernen. 
Jeden Tag geht der fromme Mann in die Holkapelle; 
an Sonn⸗ und Feſttagen hört er die Meſſe in der 
Dreieinigkeitskirche mit der Königin. Vor derſelben 
empfangen ihn dann die Prieſter, welche Tänze auf⸗ 
führen, trommeln, ihre Krückſtöcke und Kreuze von 
abeſſiniſcher Arbeit ſchwingen. Uebrigens bat er zu⸗ 
weilen mit der Geiſtlichkeit Streit. So warf ihm 
dieſe vor, daß er ſich von einem Europäer habe photo⸗ 
graphtren laſſen, denn in dem Apparate fie der 
Teufel, mit rechten Dingen könne ſo etwas nicht zu⸗ 
gehen. „Ihr ſeid Dummköpfe,“ erwiderte Menellk, 
„nur der liebe Gott kann ein fo wunderbares Geräth 
gemacht haben, und wenn Ihr wieder etwas ſagt, 
laſſe ich Euch auspeitſchen!“ Auf europälſche Neulg⸗ 
keiten und Erfindungen iſt Menelik überhaupt ſehr 
erpicht. Durch den Itallener Dr. Traverſi hat er ſich über 
die europälſche Heilkunde unterrichten laſſen, und ſeitdem 
pfuſcht er den helmiſchen Aerzten in's Handwerk und 
kurirt ſelbſt. Als die Frau eines franzöſiſchen Fakto⸗ 
reibeamten in Addis-Ababa am Fleber erkrankte, und 
wlederholte Gaben von Chinin nicht anſchlugen, ſchickte 
ihr Menellk ein unfeblbares Mittel: einen Topf voll 
zwei Jahre alter, ranziger Butter, die gläſerweiſe ge⸗ 
nommen werden ſollte, aber auch nicht half. Er beſitzt 
verſchledene europälſche Hand⸗Apotheken und ein voll» 
ſtändiges chirurgiſches Beſteck, das ihm Dr. Traverſt, 
der ehemalige italientiche Agent, ſchenkte. Als man 
Menellk ſagte, ſein Land könne zu großen Reſchthümern 
gelangen, wenn man Steinkohlen in demſelben fände, 
befahl er ſofort, daß Proben von allem ſchwarzen 
Geſtein Abeſſiniens nach Addis⸗Ababa, ſeiner neuen 
Hauptſtadt, geſendet würden. Traſen ſeine Vaſallen 
bet ihm eln, dann war es ihm ſtets ein beſonderes 
Vergnügen, neue Waffen, Maſchinen ꝛc. zu zelgen. 

— Dr. Luther und die Wurſt. Der Name 
des Erfinders der deutſchen Würſte iſt in Deutſchland 
unbekannt. Die ruſſiſcheu Bauern wollen ihn kennen 
und wiſſen von ihm folgende Geſchichte zu erzählen: 
Als Dr. Luther die Kirche zu reformiren anfing, 
kamen nicht allein die Menſchen, ſondern auch alle 
Helligen im Himmel in Aufregung, und der alte St. 
Nicolaus machte ſich ſchnurſtarcks auf die Beine, um 
dem rebelliſchen Mönche zu beweiſen, daß er Unrecht 
habe. Die beiden disputirten nun drei Tage und drei 
Nächte mit einander, ohne daß ſie ſich hätten ver⸗ 
ſtändigen können. Endlich kamen ſie dahin überein, 
dem Herrgott die Entſcheldung ſelber zu überlaſſen, 
und zwar jo, daß fie Beide von verſchledener Seite 
den Brocken oder Blocksberg beſteigen wollten, und 
wer zuerſt oben angelangt fet, ſolle Recht haben. 
Jedem war dabel nur erlaubt, zu feiner Unterſtützung 
einen tüchtigen Stock mitzunehmen. Die Sache ging 
los. St. Nicolaus wurde aber von der Erdenluft, 
die er garnicht mehr gewohnt war, bald ſo hungrig 
und müde, daß er die Aufgabe nur zur Hälfte fertig 
brachte, während Dr. Luther ihm von der Bergkuppe 
ganz friſch und fidel entgegenkam. „Teufel!“ rief 
St. Nicolaus, „habt Ihr denn ein Wirthshaus am 
Wege getroffen, daß Ihr gar fo munter augjeht?* 
„Hier Ift mein Wirthshaus!“ ſagte der Doctor lachend 
und zeigte auf feinen Stock, der übrigens zu Dret 
Vlerthellen verſchwunden war, nud dabei biß er herz⸗ 
baft ein Stück davon ab, während er den Reſt feinen 
Gegner reichte. St. Nicolaus wollte erſt an ein 
Wunder glauben; als er aber den Reſt des Prügels 
näher betrachlete, jand er, daß es nichts als gehacktes 
Fleiſch, in einen Darm gefüllt und hart getrocknet, 
war. So erklärt die Sage die Entitehung der Wurſt. 

— Ein merkwürdiges Wiederſehen gab es vor 
einiger Zeit in Berlin » Johannisſtraße zwiſchen zwei 
ehemaligen Medizinern. In Jena und Greifswald 
hatten einſt beide ein flottes Burſchenleben geführt, 
die Studien aber dermaßen vernachläſſigt, daß einer 
es nicht einmal bis zum Phyſikum brachte. Derjenige, 
der wenigſtens dieſes beſtanden hatte, beſaß jchließlich 
noch Willenskraft genug, ſich raſch entſchloſſen, einem 
anderen Berufe zuzuwenden und iſt jetzt Caſſirer in 
einem Abzablungsgeſchäfte. Als dieſer eines Tages 
durch die Jobannksſtraße ging, börte er ſich plötzlich 
von einer wohlbekannten Stimme mit dem ehemaligen 
Kaelpnamen Cäſar rufen. Eine Welle ſah er fi 
vergeblich nach dem Ruſer um; dann entdeckte er ihn 
auf einem Müllwagen, an dem er eben vorbeigegaugen 
war. Herr v. W., der ehemalige Commilitone, hatte 
feiner Neigung zum Trunke nicht wlederſtehen können 


und war auf feiner abwärts führenden Laufbahn bis 
zum Müllkutſcher gekommen. 

* Panik im Theater. Im königlichen 
Theater in Wiesbaden gerieth bei der die Reihe 


der Feſtſpiel⸗Vorſtellungen ſchließenden Aufführung 
der „Walküre“ der Mantel des Wotandarſtellers, 
Kammerſängers Müller, in Brand. Im Publikum 
entſtand große Aufregung. Ein Feuerwehrmann 
eilte auf die Bühne, riß den Mantel herab und 
löſchte das Feuer. Das Publikum beruhigte ſich 
hierauf und brachte dem Sänger, der ſodann ſeine 
Partie fortſetzte, lebhafte Ovationen dar. 

* Eine kurioſe Rechnung erhielt kürzlich 
ein Herr in Namslau (Schlefien) zugeſandt, die ihm 
ſein Tiſchler ausgeſtellt hat: Ein Schrank, rechts 
zur Wäſche, links zum aufhängen 30 M., einen 
Fußtritt für die Frau Gemahlin 1,50 M., einen 
Ofenaufſatz für den Herrn Gemahl, der durchge⸗ 
brannt war, 1,50 Mark, eine Kaffeemühle für die 
Köchin, die verdreht war, 1 M. Summa 34 M. 

* Eine Braut auf Abzahlung dürfte das 
Neueſte auf dem Gebiete des Heirathsmarktes ſein. 
Ein Kaufmann aus Ulm verliebte ſich in die Tochter 
eines Münchener Kleiderhändlers. Er wußte ſich 
die Zuſtimmung ſeines zukünftigen Schwiegervaters 
auf eine ſehr eigenthümliche Weiſe zu erwerben. 
Der Vater der Braut hatte nämlich eine große Ab⸗ 
neigung gegen den in guten Verhältniſſen lebenden 
Kaufmann. Dieſer verſtand jedoch den Vater an 
ſeiner ſchwachen Seite zu packen, indem er verſprach 
für den Fall, daß er, der Vater, ihm ſeine Tochter 
zur Frau gebe, ihm den Betrag von 15,000 Mark 
in halbjährigen Raten von je 5000 Mark als Ein⸗ 
lage in ſein Geſchäft zu bezahlen und auf die 
Dauer von zehn Jahren auf die Zinſen dieſes 
Capitals zu verzichten. Dieſem verlockenden Aner⸗ 
bieten gegenüber hatte der Schwiegervater gegen die 
beabſichtigte Verbindung nichts mehr einzuwenden. 
Verantwortlicher Redakteur: N. Schult in Elbing. 

Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 1. Pfingſt⸗ Feiertage. 
St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
nn el Auth Aisch Propſt Arche zu 
vangel.⸗luthe e Hauptkirche zu 

8 St. Marken. x a 


Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Weber. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Geſang des Elbinger Kirchenchors: 
1) Große Doxologie von Bortnianskt. 
2) „Singet dem Herrn ein neues Lied!“ 
von Bernhard Fleid. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
s Drei⸗Königen. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Geſang des Kirchenchors: 
1) Große Doxologie von Bortnianskt. 
2) „Himmliſcher Tröſter, Geiſt der Wahrheit“ 
von R. Rohde. 
Nach dem Hauptgottesdlenſt: Beichte und 
Abendmahl. Herr Pfarrer Riebes. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 91 Uhr: Herr Pfarrer Selke. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 114 Uhr: Kindergottes dienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 

Vorm. 8 Uhr: Herr Prediger Schütze. 
Beichte und Abendmahl. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Superintendent 

Schiefferdecker. 
Nach dem Gottesdienſt: 
Beichte und Abendmahl. 
Der Kindergottesdienſt fällt aus. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Schütze. 
St. Paulus ⸗Kirche. 
Vorm. 94 Uhr: Herr Prediger Boettcher. 
Vorm. 11 Uhr: Beichte und Abendmahl. 
Nachm. 3 Uhr: Herr Prediger Boettcher. 
Reformirte Kirche. 
Wa 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
wald. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evangeliſcher Gottes dienſt in der 
Baptiſten⸗Gemeinde. 
Vorm. 93, Nachm. 44 Uhr: 
Herr Prediger Hinrichs. 
Jünglings⸗Verein: Abends 8—91 Uhr. 
In Wolfsdorf Nied. leitet Vorm. 
9 Ugr urd Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 
Horn die Erbauung. 


Am 2. Pfingſt⸗ Feiertage. 
St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Vorm. 92 Uhr: Herr Kaplan Kranich. 
Evangel.⸗lutheriſche Hauptkirche zu 
St. Marien. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Vorm. 97 Uhr: Beichte. 
Nachm.: Kein Gottesdienſt. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 91 Uhr: Herr Pfarrer Weber. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 91 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
St. Annen Kirche. 
Vorm. 91 Ubr: Herr Pfarrer Malletke. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Selle. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: 
Schiefferdecker. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Vorm 114 Ubr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Superintendent 
Schlefferdecker. 
St. Paulus⸗Kirche. 
Vorm. 91 Uhr: Herr Prediger Boettcher. 
ter kein Gottesdienſt. 


Reformirte Kirche. 

Pr. Holland: Vormittags 93 Uhr: 
Herr Prediger Dr. Maywald. 
Vorher um 81 Uhr: Prüſung der 
Conficmanden. 

Nach der Predigt: 
Einſegnung. Vorbereitung u. Communion. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 

Kein Gottesdienſt. 
Evangeliſcher Gottesdienſt in der 
Baptiſten Gemeinde. 

Vorm. 94 Uhr: Herr Prediger Hinrichs. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 
Herr Prediger Horn. b 
In Wolfsdorf Nied. Vorm. 9 Uhr: 
Andacht. 


Bekanntmachung. 


Herrenpfeilweide⸗Viehauftrieb. 
Am Donnerftag, 28. d. M., 
Vormittags 10 Uhr, 
findet der Auftrieb des Weideviehes auf 
dem Herrenpfeil ſtatt. ’ 

Die Weidezettel find in der Kämmerei⸗ 
Kaſſe zu löſen. Die Aufnahme des 
Viehes erfolgt nur gegen Abgabe 
des Weidezettels. 

Elbing, den 22. Mai 1896. 

Der Magiſtrat. 


Kämmerei⸗Verwaltung. 
Danehl. 


Graue Haare 


erhalten eine ſchöne, echte, nicht ſchmutzende, 


helle oder dunkle Naturfarbe durch umjer | 


garantirt unſchädliches Original⸗Präparat 


„CRININ““ 
Preis 3 Mark. 


Funke & Co., 


Parfum. hygienique, 


Herr Superintendent 


Offfechad und Kurort Weſerplatte, 


Neufahrwaſſer bei Danzig, 
per Dampfboot von Danzig in einer halben Stunde zu erreichen, wird ſeiner 
ſchönen Lage, ſeiner guten Einrichtungen und ſeines krüftigen Seebades wegen 
beſtens empfohlen. Schöner Park, neues, den Bedürfniſſen der Neuzeit ent⸗ 
ſprechend eingerichtetes Kurhaus mit Geſellſchaftsſälen und Fremdenzirzmern, 
Strandhalle, Kaiſerſteg. Anſchluß an die ſtädtiſche Quellenleitung. Angenehmer, 
gegen jeden Wind geſchützter Aufenthalt. Reichliche Anzahl einzelſtehender Villen 
und preiswerther möblirter Sommerwohnungen mit oder ohne Küche und einzelner 
Zimmer in den Logirhäuſern und im Kurhauſe. Vermiethungen ſaiſonweiſe 
(I. Saiſon bis 1. Auguſt), auch wochweiſe und für die Dauer der Sommerferien. 
Billige Penſion im Kurhauſe (Pächter: H. Reissmann) und in Privathäuſern. 
Keine Kurtaxe. Ausgabe von ſechswöchentlichen, für Weſterplatte 
gültigen Retourbilleten von allen größeren Eiſenbahnſtationen. Täglich 
Concerte im Kurgarten von Militärkapellen, Reunions. Dampfboot⸗ 
verbindung mit Zoppot, Hela, Pillau und anderen benachbarten Badeorten, 
ferner auf die Rhede zur Kaiſerlichen Flotte per Salondampfer „Drache“. Kalte 
Seebäder (Frequenz 1895: 136500). Warme Seebäder und Soolbäder im 
komfortabel und elegant eingerichteten Warmbad. Ebendaſelbſt: Kohlenſäure⸗ 


haltige Stahl⸗Soolbäder, Patent W. Lippert, bewährt bei Rheumatismus 


und Gicht, Blutarmuth, Nervenleiden, Frauenleiden u. ſ. w. Trinkanſtalt für 
Kurbrunnen. Nähere Auskunft ertheilen die Aerzte Danzigs und von Neufahr⸗ 
waſſer, der Kurhauspächter Reissmann, Weſterplatte, und die unterzeichnete 
Geſellſchaft, Beſitzerin des Seebades Weſterplatte. 


„Weichsel“, Danziger Dampfschiffahrt- 
und Seebad-Actien-Gesellschäft 


in Danzig. Bureau: Heiligegeiſtgaſſe 84. 


N \ 


übertroffen 


Schönheitsmittel 


und zur 


8 Hautpfloge. 


Filiale der Stolper Steinpappen⸗ und 
Dachdeck⸗Materialien⸗Fabrik, Rohrgewebe⸗ 
und Carbolineum⸗Fabrik 


Sesfeldt & Dttow, Dirſchau, 


Mühlenſtraße Nr. 3. 


Ausführung von neuen doppellagigen und einfachen 
Pappdächern. 

Ausführung von Holzcementdächern. 
Ausführung von Veberklebungen alter schadhafter 
Papp- und Holzcementdächer nach eigenem Syſtem 

der Fabrik und durch von dieſer ſelbſt ausgebildeten Leute. 


Garankien BE 
n 


bis 30 Jahre übernommen. 


Ausführung von Asphaltirungen, Abdeckungen 
und Isolirungen freijtehender Mauern, Fundamente, 


lle Poſen 1895. 


z werde 
8 


2 Brücken, Gewölbe ıc. mit Asphalt-Abdeckungs- 

8 masse oder Asphalt-Isolirplatten. 

2 N 

Ausführung von Reparaturen und Anstrichen 

S an Pappdächern. 2 
reifen. 


Eindeckung von Ziegeldächern mit Pappst 
Nach vorangegangener koſtenfreier Beſichtigung und 
Vorauſchlägen wird die Instandsetzung und Instand- 
haltung ganzer Pappdächer-Complexe übernommen. 


Zweiggeſchäfte er gleicher Firma: 
abrik: i 


Diſch. Eylau Wpr. Stolp i. Pom. Königsberg Obr. 
e dee 14. gegründet 1874. Geſecusplatz 1. 


868 IL Bases mec auge 


| 
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Endlich sind wir wieder 


in der Lage, unſere berühmtecbermania⸗Collection a 
zu dem fabelhaft billigen Preiſe von nur au 7,50 
zu verſenden und zwar beſteht dieſelbe au folgend 
15 Gegenſtänden: 


en 


2 8, bis 10 maligem Durchziehen ſcharf. 1% 
rat meter, zeigt ſtets die Temperatur genau und D 3 
RE ſich an. 1 Baroifop (etter-Otngeiger); zeigt die 
bevorftehende Witterung 24 Std. früher an. 1 engliſche Federwaage, wiegt bis 12½ 1 
2 herrliche Wand⸗Decorgtions⸗Bilder, Landſchafken, Seeſtücke oder Engel darſtellen 5 
in gemuſtertem polirtem Metall⸗Rahmen. 2 goldimitirte Manſchettenknöpfe mit 
Mechanik. 3 goldimitirte Chemiſettenknöpfe. 

le 15 Stück zusammen nur Mk. 2,50. 

Verſand gegen Nachn. oder vorherige Geldeinſendung durch die gerichtl. eingetragene Firma: 


Feith’s Neuheiten- Vertrieb in Berlin C., Seydelstr. 5. 


300 Mark Belohnung 


zahle ich Demjenigen, welcher mir den Nachweis bringt, 


dass irgend welche an mich gerichtete Musternachfragen 
Aufträge nicht von meiner Firma 


A. Schmogrow, Görlilz, 


direct zur Ausführung gebracht worden sind. 


A. Schmogrow,. Görlitz. 


Grösstes Görlitzer Tuchversandthaus mit eigenem Lager. 


oder 


er 


Berlin, Prinzeſſinnenſtraße Nr. 8. x 


prima federd. Inlett u. prachtv. Füllung. 


Neueste Tuchmuster 


franco an Jedermann. 


Ich versende an Jedermann, der sich per Postkarte meine 

Collection bestellt, franko eine reichhaltige Auswahl der neuesten 
Muster für Herrenanzüge, Ueberzieher, Joppen und Regen- 
mäntel, ferner Proben von Jagdstoffen, forstgrauen Tuchen, 
Feuerwehr-Tuchen, Bilard-, Chaisen- und Livrée-Tuchen 
eto. etc. und liefere nach ganz Nord- und Süddeutschland Alles 
franko — jedes beliebige Maass — zu Fabrikpreisen, unter Garantie , 
für mustergetreue Waare. 


— 


für M. 6.40 
3.20 mtr. Diagonal-Cheviot 
zum Herrenanzug in blau, 
braun, olive ete. 


für M. 4.50 
2 ¼ mtr. Stoff zum Herren- 
Ueberzieher in blau, braun, 
olive etc. 


für M. 6.— 
3.00 mtr. modernen Stoff 
zum Damenregenmantel in 
allen Farben. 


für M. 16.50 
3.00 mtr. feinen Kammgarn- 
Cheviot zum Sonntagsanzug, 
blau, braun oder schwarz. 


für M. 7.50 
3.00 mtr. Cheviot zum mo- 
dernen Herrenanzug, gute 
Qualität, braun, blau, schwarz. 


für M. 3.45 
1.80 mtr. Stoff zur Joppe, 
dauerhafte Qualität, hell und 
dunkel. 


für M. 1.80 | 
1.20 mtr. Zwirnbuxkin zur 
Hose, dauerhafte Qualität. 


für M. 11.20 
3.20 mtr. Satintuch zum 
schwarzen Tuchanzug, gute 
Qualität. 


für M. 2.50 
2 ½ mtr. Englisch Leder zu 
einer sehr dauerhaften Hose, 
hell und dunkelfarbig. 


für M. 5.70 
3.00 mtr. Buxkin zum 
Herrenanzug, hellund dunkel, 
klein gemustert. 


8 Ferner empfehle mein reichhaltiges Lager in billigen Stoffen 
für Geschäfts- und Arbeits-Anzüge, in farbigen und schwarzen 
Tuchen, forstgrünen Tuchen, Jagdstoffen, Billard-, 
Chaisen- und Livréetuchen, Buxkins, Cheviots und Kamm- 
garnstoffen, Loden, Paletöts- und Mantelstoffen von den 
billigsten bis zu den hochfeinsten Qualitäten zu Fabrikpreisen. 


H. Ammerbacher, Fabrik-Depot, 
Augsburg. 


Jeder erhält 


unter Garantie der Zurücknahme für 


300 rothe Betten mit kl. unbedeut. ‚a: h 2 

Fehlern ſollen um Erſparung] den billigen Preis von 7,70 Mark 200 
einer öffentl. Auction ſchnellſtens verk. gute 5 und 7 Pf-Cigarren franco 
gegen Nachnahme zugesandt, die de- 


kat schmeckend, ein äusserst preis- 
werthes Fabrikat sind. Ein Volks- 
kalender für 1896 mit nützlichen 
Tabellen, Tarifen etc. liegt in jedem 
Packet gratis bei. hr 
Neustadt 


Rud. Tresp, we 10, 


Cigarrenfabrik u. Versandhaus. 


Selbſtverſchuldete Schwäche 
der Männer, Pollut., ſämmtliche Ge⸗ 
ſchlechtskrankh. heilt ſicher n. 25jähr. 
prakt. Erfahr. Dr. Mentzel, nicht? 
A. Kirschberg, Leipzig, approbirter Arzt, Hamburg, Seiler⸗ 

Pfaffendorferſtr. 5. ſtraße 27, I. Auswärts brieflich. 


TE WMaurergeſellen BB 
finden gleich nach den Feiertagen dauernde 
Beſchäftigung bei 


Gelegenheits kauf! 


werden. Ich verſende, ſo lange Vorrath 
iſt, für 


10 Mk. 
Io MK 
20 Mk 


1 Ober⸗, Uuterbett und 
fun reichlich gefüllt, 
rothes Hotelbett, 1 Ober⸗ 
Unterbett u. Kiſſen m. 
@ weichen Bettfedern, für 

Prachtv. rothes Aus⸗ 

ſtattungsbett, compl. 
6 Gebett, extra breit, m. 


1 


Bettf.⸗Preisl. gratis. Nichtp. zahle voll. 
Betrag retour, daher kein Riſiko. 


Rosen- 
Santelöl-Kapseln 
heilen Blasen- und 


Harnröhren leiden 
(Ausfluss) 
ohne Einspritzung 
schnell u. sicher. Seit 
Jahren bewährt, was 
Hunderte von Dank- 
schreiben beweisen. 


Mean 2 J. 3 Mk. 


Flacon 
zu 

In Elbing nur in der 
Hof-Apotheke, 

Polnische Apotheke, 

Raths- Apotheke und 

Gold. Adler-Apoth. 


R. Wende, 
Maurermeiſter, Lieb 


Jedem 
Juferenten 
rathen wir im eigenen Intereſſe 


vor Aufgabe feiner Infernte 
von uns Koſtenauſchläge zu 
verlangen, da wir zuverläffig 
und billigſt Annoncen und 
Reclamen jeder Art beſorgen. 
40 jähr. Erfahrung und Un⸗ 
parteilichkeit bei Auswahl der 
Zeitungen ſetzen uns in die Lage, 
richtigſte Auskunft zu ertheilen, 
wie und wo man inſerirt. 


Haasenstein & Vogler A. 


Aelteſte Aunoncen⸗Expedition 
Königsberg i. Pr., 

Kneiph. Langgaſſe 26, I. EB 

In Elbing vertreten durch Herrn 


A. F. Grossmann, Frdr. Wilh.⸗ Platz 


adt 


ER —ꝙ—]—Ü2—ñ— ©" OR? RR 


Insikalischer Hausireund 


Blätter für ausgewählte 
Salonmusik. 
Monatl. zwei Nummern 
(mit Textbeilage). 
Preis pro Quartal 1 Mk. 
Probenummern gratis und 
franco. 
Rosenthals 
Verlagsbuchhandlung, Leipzig. 


r. Bei 
BER Aer 3 2 
Sommer⸗ 22 
Fahrplan 1896. 
Abfahrt ua ichtu i 1: 
4,04 9 25 7.25 Was rg 1588 b. 
3,19 Nm., 6,42 Nm., 10,17 Am., 10,08 Nm. | 


ön eg 
7.06 Om., 7,12 Om., 10,05 Dn., 1,22 Nm. 
"5,39 Tim, 6,17 Am, 13,18 Rachts 


5 D. 122 N 
2 Um, 10,05 Dt, 1. m. 
7A = „ 1 7 


Makulatur 


(ganze Bogen) 
iſt wieder zu haben in der N 
Ztg.“ 


Exped. der Altpr. 


Oſterode: 
„6,23 V., 11,07 B., 7,28 N. 
Fett gedruckte find: 
: Schnellzüge 


